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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ur 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


Freitag den 21. 


Januar 1898. 


XVI. Jahrg. 


Zur Wahl der Handwerks⸗ 


kammern. 

Wie bereits gemeldet wurde, hat der 
Miniſter für Handel und Gewerbe, um für 
die demnächſt zu faſſende Entſchließung über 
die Abgrenzung und Zuſammenſetzung der 
Handwerkskammern eine Grundlage zu ge⸗ 
winnen, die Einreichung einer Nachweiſung 
gefordert, aus der man 1. die Zahl der 
Handwerker überhaupt, 2. die vorhandenen 
Handwerker⸗Innungen nach Sitz, Bezirk und 
Zahl der Mitglieder und 3. die nach § 103a 
Abi. 3 Ziffer 2 a. a. O. wahlberechtigten 
Gewerbevereine und ſonſtigen Vereinigungen, 
„welche die Förderung der gewerblichen 
Intereſſen des Handwerks verfolgen“, nach 
Sitz, Bezirk und Mitgliederzahl erſehen 
ann. Hierzu wird noch erklärend mitge⸗ 
theilt: 

Die Frage, welche Gewerbetreibenden als 

andwerker anzuſehen ſind, wird nach Lage 
der thatſächlichen Umſtände zu beurtheilen 
ein. Unter Handwerkerinnungen ſind alle 
nnungen zu verſtehen, deren Mitglieder in 
der Mehrzahl Handwerker ſind. Innungen, 
ei denen die Handwerker in der Minder- 
zahl ſind, ſind nicht wahlberechtigt. Hand⸗ 
werker, die mehreren Innungen angehören, 
ind bei allen dieſen Innungen als Mit⸗ 
glieder zu zählen. Wenn auch an die zur 
örderung der gewerblichen Intereſſen des 
Handwerks entwickelte Thätigkeit beſtimmte 
Anforderungen nach der Faſſung des Ge⸗ 
ſetzez nicht gut geſtellt werden können, jo 
wird doch immerhin eine Vereinigung, um 
als wahlberechtigt zur Handwerkskammer an⸗ 
erkannz werden zu können, eine auf die 
Dauer berechnete Organiſation haben müſſen, 
die beſtimmt iſt, irgend einem gewerblichen 
Jutereſſe des Handwerks zu dienen. Hier⸗ 
nach werden Erwerbs- und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften, die für Handwerker errichtet 


ſind und deren Mitglieder in der Mehrzahl 


Handwerker ſind, als wahlberechtigte Ver⸗ 
einigungen unbedenklich anzuerkennen ſein. 
Bei der Prüfung der Frage, ob ein Gewerbe⸗ 
verein oder eine ſonſtige Vereinigung nach 
der Zahl der dem Handwerkerſtande ange⸗ 
hörenden Mitglieder als wahlberechtigt an⸗ 
erkannt werden könne, ſind alle der Ver⸗ 
einigung als Mitglieder angehörenden Hand- 
werker zu zählen, ganz gleich, ob ſie auch 
einer Innung angehören, während bei der 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


— (Nachdruck verboten. 
66. Fortſetzung. ) 
Ueber dreihundert Jahre ſind verfloſſen, 


ſeit die ſpaniſchen Eroberer ihren Einzug 


in dieſe Länder hielten. Verfallene Kirchen 
und Klöſter in den rauhen Felſengebirgen 
geben Zeugniß von ihrem Vordringen in 
dieſe wilde, romantiſche Welt. Hier laſen 
ie „Kreuz- und Schwertjünger“ vor zwei 
Jahrhunderten die heilige Meſſe, hier 
ſuchten ſie europäiſche Kultur, chriſtlichen 
lauben mit Feuer und Schwert zu ver⸗ 
reiten — die Thoren! Sie zerſtörten nur 
eine uralte Kultur, auf der ſie hätten 
weiter bauen ſollen. Die Kirchen und Klöſter 
ud zerfallen, wie die Erzgänge, die Gold⸗ 
ſpauiſchlberminen, welche die Habſucht der 
* re m und die 

och wilden i s 
Schlupf diente, hieren zum Unter 


Unzählige Ruinen erzählen von einer 


großen Vergangenheit, ehe die ſpaniſchen Er⸗ 


oberer in das Land kamen. 
Wer ſie zu entziffern vermöchte, dieſe 


| räthſelhaften Wahrzeichen einer verſchollenen 


Kultur — eines untergegangenen Lebens! 
Dieſe gewaltigen Pyramiden, welche der Ur⸗ 
wald verſchlungen hat! Dieſe Ruinen von 
Tempeln, auf deren Altären einſt die Opfer⸗ 
feuer loderten! Dieſe Trümmerſtätte von 


gewaltigem Umfang, deren Namen man nicht 


einmal kennt und von denen nur gras⸗ und 
moosüberwucherte Mauerwerke übrig ge⸗ 
blieben ſind! Nur die Namen der Völker, 


Ermittelung der Zahl der demnächſt an der Wahl 
theilnehmenden Mitglieder einer wahlbe- 
rechtigten Vereinigung die, die zugleich einer 
1 angehören, außer Anſatz zu laſſen 
ind. 


Politiſche Tagesſchau. 

Beim Beginn der Sitzungen des Sachſen— 
Weimar'ſchen Landtages beantragte der Ab— 
geordnete von Wurmb, die Regierung aufzu⸗ 
fordern, ſie möge angeſichts der Vorgänge in 
China gemeinſam mit dem anderen thüringi⸗ 
ſchen Staate Schritte thun, die geeignet 
wären, der thüringiſchen In duſtrie 
ein größeres Abſatzgebiet auf dem Weltmarkte 
zu ſchaffen. 

Die Eröffnung des ſchwediſchen 
Reichstages hat am Dienſtag in Stockholm 
ſtattgefunden. Das Budget weiſt 124 Mill. 
Geſammtausgaben auf und fordert u. a. die 
Bewilligung von 50000 Kronen zur Er— 
höhung der Apanage des Kronprinzen unter 
Hinweis auf die vom norwegiſchen Storthing 
vorgenommene Herabſetzung der Apanage des 
Kronprinzen um dieſelbe Summe, ferner 
350 000 Kronen zur Befeſtigung der Stadt 


Göteborg, 3 Millionen zu anderen Be 
feſtigungswerken und 6¼ Millionen zum 
Bau neuer Kriegsſchiffe. Die Thronrede 


hebt die Freude, Dankbarkeit und Liebe 
hervor, welche das ſchwediſche Volk beim 
Königsjubiläum dem Könige gegenüber ger 
zeigt habe, und erinnert an die Vermählung 
des Prinzen Carl mit der däniſchen Prin⸗ 
zeſſin Ingeborg, die hierdurch mit dem 
Vaterlande ihrer Mutter eng verbunden’ set, 
Die Stockholmer Ausſtellung und die vielen 
internationalen Kongreſſe, die in Stockholm 
tagten, hätten das Anſehen Schwedens im 
Auslande gehoben, und die vielen Fürſten⸗ 
beſuche des letzten Jahres hätten das herz⸗ 
liche Verhältniß Schwedens zum Auslande 
bezeugt. Endlich kündigt die Thronrede 
eine Vorlage betreffend die Arbeiterver- 
ſicherung an. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Peters⸗ 
burg gemeldet: Neben den wichtigen mili⸗ 
täriſchen Perſonalveränderungen anläßlich 
des ruſſiſchen Neujahrstages iſt eine mili— 
täriſche Veränderung für die weſtlichen Nach⸗ 
barn Rußlands von größerer Wichtigkeit un⸗ 
bemerkt vorübergegangen, nämlich die Bildung 
zweier neuer Armeekorps in den Militärbe- 
zirken Wilna und Kiew. Da Rußland zu 
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derartigen Armeeveränderungen keiner Be— 
willigung einer Volksvertretung bedarf, ſo 
erfolgen ſie immer überraſchend. In dieſem 
Falle iſt die Ueberraſchung beſonders groß, 
da niemand ahnen konnte, daß Rußland, 
welches ſcheinbar in Aſien England und 
Japan gegenüber ſo verwickelt war, unter 
ſteter Betheuerung des Friedens in Europa 
eine derartige Verſtärkung ſeiner Weſtgrenze 
vornehmen würde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Januar 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Nachmittag vom königl. Schloſſe zu 
Berlin aus eine Spazierfahrt und einen 
Spaziergang nach dem Kurfürſtendamm und 
nach Halenſee. Nach dem Diner kehrte Se. 
Majeſtät mittelſt Sonderzuges um 10 Uhr 
5 Min. nach dem Neuen Palais zurück. 
Heute Morgen hörte Se. Majeſtät der Kaiſer 
von 9 Uhr ab die Vorträge des Landwirth— 
ſchafts-Miniſters Frhrn. v. Hammerſtein⸗ 
Loxten und des Chefs des Zivilkabinets, 
Wirkl. Geh. Raths Dr. v. Lucanus. 

— Geſtern Abend um 7 Uhr fand ein 
Diner zu 53 Gedecken im Eliſabeth⸗Saale des 
hieſigen königlichen Schloſſes ſtatt, zu 
welchem Einladungen an die Ritter des 
hohen Ordens vom Schwarzen Adler er— 
gangen waren. Die Tafel war hufeiſen⸗ 
förmig gedeckt, in der Mitte der äußeren 
Quertafel hatte Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich Platz genommen, allerhöchſtder⸗ 
ſelben gegenüber Se. Majeſtät der Kaiſer. 
Zur Rechten Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich ſaßen Se. königl. Hoheit Prinz 


Friedrich Leopold, die Fürſtin Hatzfeld⸗ 
Trachenberg, Se. königl. Hoheit Prinz 
Friedrich Heinrich, zur Linken Ihrer 


Majeſtät Se. königl. Hoheit Prinz Albrecht, 
Hofdame Gräfin Perponcher, Se. königliche 
Hoheit Prinz Joachim Albrecht, rechts und 
links folgten die übrigen geladenen Fürſt⸗ 
lichkeiten und Ritter. Rechts von Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer hatten Platz genommen 
der italieniſche Botſchafter Graf Lanza, der 
Fürſt von Pleß, General- Oberſt Graf 
Walderſee u. f., links von allerhöchſtdem⸗ 
ſelben der öſterreichiſch- ungarische Bot⸗ 
ſchafter von Szögyeny⸗Marich, der Reichs⸗ 
fanzler Fürſt zu Hohenlohe, der General» 
feldmarſchall Graf Blumenthal u. f. Beim 
Eintritt der allerhöchſten und höchſten Herr⸗ 


ſchaften in den Saal führte Se. Majeſtät 
der Kaiſer Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Friedrich. 

— Geſtern Vormittag erfolgte die feier⸗ 
liche Nagelung der neuen Standarte des 
Ulanenregiments Graf zu Dohna im Marine⸗ 
ſaale des königlichen Schloſſes. Den erſten 
Nagel ſchlug der Kaiſer ein; es folgten die 
Prinzen des königlichen Hauſes, die Ritter 
des Schwarzen Adlerordens, hohe Militärs, 
die Vorgeſetzten des Regiments und Mit⸗ 
glieder der Familie Dohna. Darauf erfolgte 
die Weihe der Standarte durch den Feld— 
probſt der Armee Richter. An der darauf 
folgenden Frühſtückstafel nahm die Deputation 
des Regiments theil. 

— Das kaiſerliche Hoflager wird am 
24. d. Mts. vom Neuen Palais nach Berlin 
verlegt. 

— Der Kaiſer hat den türkiſchen General⸗ 
ſtabsoffizieren, die in Preußen ausgebildet 
worden ſind, hohe Orden verliehen. 

— Die Zahl der Orden, die bei dem 
Ordensfeſt verliehen ſind, war größer als in 
einem der Vorjahre. Es ſind im ganzen 
2009 Perſonen dekorirt gegen 1910 im 
Jahre 1897, 1953 im Jahre 1896, 1905 im 
Jahre 1895 und 1732 im Jahre 1894. 

— Der frühere Kriegsminiſter Bronſart 
von Schellendorff iſt nunmehr als konſer⸗ 
vativer Reichstagskandidat in Güſtrow auf⸗ 


geſtellt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, an 
Stelle des einſtweilig in den Ruheſtand 
tretenden deutſchen Miniſterreſidenten in Port 
au Prince, Grafen Luxburg, ſei der vor⸗ 
tragende Rath im Auswärtigen Amt Dr. 
Michahelles zum Miniſterreſidenten in Port 
au Prince auserſehen. — Der erledigte 
Poſten des Geſandten in Guatemala ſei dem 
bisherigen Generalkonſul in Sofia Dr. von 
Voigts⸗Rhetz übertragen worden. 

— Der Direktor des deutſchen Poſt⸗ 
amtes in Konſtantinopel Höne tritt in das 
türkiſche Miniſterium des Auswärtigen über, 
um den nach Deutſchland zurückgekehrten 
Adjunkten Kroll⸗Effendi zu erſetzen. 

— Die Ausführung des Denkmals, 
welches deutſche Patrioten in Shanghai 
zum Gedächtniß der Beſatzung des unterge⸗ 
gangenen Kanonenbootes „Iltis“ errichten 
wollen, iſt nunmehr im Auftrage des 
Komitees vom Oberkommando der Marine 
dem Bildhauer Reinhold Begas endgiltig 


der Tolteken und Azteken, ſind auf uns ge⸗ 
kommen. Die Namen ihrer Götter aber, 
denen ſie grauſame Opfer brachten, ihre 
Sprache, ihr Glaube, ihre Städte, Tempel 
und Schlöfſer ſind mit untergegangen in 
einer neuen Welt, die ihnen von außen ge- 
bracht wurde. 

Gedankenvoll blickte Walter in das leiſe 
kniſternde Feuer ihres Lagers, das ſie in 
en wilden Felſengebirgen Neumexikos aufge⸗ 
ſchlagen hatten. Lächelnd beobachtete ihn 
Doktor Glandorff, der, ſeine Pfeife rauchend, 
ſich gemüthlich gegen einen Felsblock lehnte. 

In einer engen Felſenſchlucht hatten ſie 
ihr Lager gebaut; mehrere leichte und doch 
haltbare Zelte, in denen ſie ſelbſt hauſten 
und in die ſie die wiſſenſchaftlichen Inſtru⸗ 
mente, ihre Sammlungen, Bücher und 
Schriften bargen. Nach Süden zu öffnete 
ſich die Schlucht zu einem anmuthigen 
Wieſenthale, das von einem Bächlein durch⸗ 
ſtrömt wurde. Hier lagerten ihre Pferde, 
Maulthiere und Zugochſen, von den Treibern 
beaufſichtigt, die ſich aus den Fahrzeugen 
eine kleine Wagenburg errichtet hatten. Der 
Koch, ein munterer Negerburſche, bereitete 
für die Herren die Speiſen unter der Auf⸗ 
ſicht eines jungen, deutſchen Forſtmannes, 
Albert Madlung, der ſich der Expedition 
ſchon in Deutſchland angeſchloſſen hatte. 
Albert Madlung ſorgte auch dafür, daß es 
in der Küche nie an friſchem Wildpret fehlte. 
Seine ſichere Flinte lieferte manchen ſaftigen 
Braten zur Mahlzeit, bald einen wilden 
Puter, bald einige Tauben oder Steppen- 
hühner, bald eine Gazelle, ja einige Male 


hatte man ſeiner Büchſe ſogar einen Bären⸗ 
ſchinken zu verdanken gehabt. 

Albert Madlung war ein luſtiger, friſcher 
Burſche, der Doktor Glandorff und Walter 
jede Sorge für die alltäglichen Geſchäfte 
einer ſolchen Expedition abnahm. Auch jetzt 
ertönte ſeine laute Stimme vom Wieſen⸗ 
grunde friſch und fröhlich herauf zu den 
beiden ſchweigend am Lagerfeuer daſitzenden 
Männern. 

„An was denken Sie, lieber Walter?“ 
fragte Doktor Glandorff nach einer Weile. 
„Schweifen Ihre Gedanken in die Heimat 
zurück, die wir nun bald wieder ſehen 
ſollen?“ 


„Nicht die Heimat, ſondern mein eigenes 
Leben, Denken und Empfinden iſt es, welches 
mich beſchäftigt,“ entgegnete Walter ernſt. 
„Ich ſtaune, wie ſich dieſes mein Denken und 
Empfinden, wie ſich mein ganzes Weſen ſo 
verändern konnte. Ihnen danke ich es, lieber 
Freund. Sie haben mir nicht nur in eine 
neue Welt nach außen hin eröffnet, Sie 
haben auch eine neue Welt in meinem 
Innern geſchaffen, und mit Verwunderung 
ſehe ich, daß ich ein anderer geworden bin, 
daß die Vergangenheit, die Zukunft nicht mehr 
in düſteren Nebelſchleiern vor mir liegen, 
ſondern daß jene wie eine von mildem 


Abendlicht übergoſſene Landſchaft erſcheint, 
die ich nach mühevollem Marſch überwunden, 
und daß die Zukunft in klarem Sonnenlichte 
des aufſteigenden Tages vor mir liegt.“ 

Ein Lächeln glitt über das Antlitz des 
Doktors. 


„Und find Sie ſich klar, was dieſe Ver⸗ 
änderung in Ihnen hervorgebracht hat?“ 
fragte er. 

Walter blickte zu ihm auf. 

„Ihre Freundſchaft, Ihr männliches Bei⸗ 
ſpiel — Ihr begeiſtertes Streben ...“ 

„Nein, nein,“ wehrte der Gelehrte, „da 
thun Sie mir zu viel Ehre an! Nicht meine 
Perſon iſt es — ſondern die Arbeit, die 
zielbewußte, angeſtrengte, pflichttreue 
Arbeit —“ 

„Die Sie mich gelehrt haben!“ 

„Ich habe Ihnen nur die Gelegenheit 
dazu geboten. Ein anderes Beiſpiel hat 
Ihnen ſtets vor Augen geſchwebt — haben 
Sie mir nicht oft, wenn wir am lodernden 
Lagerfeuer ruhten, von der rührenden, großen 
erhabenen Mädchenſeele erzählt, von Ihrer 
Freundin aus fröhlicher Jugendzeit, von 
Ihrer Liebe in den harmloſen Tagen der 
Jugend?“ 

„Ja — von Marianne von Warnſtedt!“ 

Walter ſenkte das Haupt; ein unendlich 
weicher, glücklicher Zug ruhte auf ſeinem 
wettergebräunten Geſicht, und ein feucht 
ſchimmernder Glanz leuchtete in ſeinen 
Augen auf. 

„Sie war es, mein Freund,“ fuhr Glan⸗ 
dorff freundlich fort, „welche Ihnen zuerſt 
den Weg der Arbeit zeigte. Dort, in der 
alten Welt, in dem hinter Ihnen liegenden 
Leben vermochten Sie dieſen Weg nicht zu 
finden, obgleich er auch dort zu Glück und 
Frieden führt — hier in der neuen Welt, in 
dem neuen Leben haben Sie ihn gefunden, 
und deshalb iſt Glück und Zufriedenheit, 


— 


— 
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übertragen worden. Es wird eine einfache 
und würdige Form erhalten. Der vom 
Kaiſer gutgeheißene Entwurf ſtellt den 
Stumpf eines abgebrochenen Maſtes, an 
welchem die mit einem Lorbeerkranz ge⸗ 
ſchmückte deutſche Kriegsflagge am Flaggen- 
ſtock gelehnt iſt, auf einem Stufenpoſtament 
dar. Der niedrige Sockel wird mit einer 
der Bedeutung des Denkmals angepaßten 
Inſchrift verſehen werden. Das Denkmal 
wird eine Höhe von 7,7 Metern haben und 
aus Geſchützbronze hergeſtellt werden, welche 
vom preußiſchen Kriegsminiſterium herge⸗ 
geben wird, und deren Koſten, da eine un⸗ 
entgeltliche Abgabe nicht zuläſſig iſt, vom 
Kaiſer bewilligt ſind. Es ſind 3500 Kilogr. 
Bronze erforderlich. Die Koſten des Denk- 
mals ſelbſt ſind auf 10000 Mk. feſtgeſetzt, 
welche Summe vom Komitee in Shanghai 
aufgebracht und zur Verfügung geſtellt iſt. 

— Zum Andenken an Windthorſt fand 
vorgeſtern Abend im Kaiſerhof ein Diner 
ſtatt, an welchem viele Centrumsabge— 
ordnete, der Präſident des Reichstages Frhr. 
von Buol und der zweite Vizepräſident Dr. 
Spahn theilnahmen. 

— Die Budget⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages berieth den Poſtetat und nahm ein⸗ 
ſtimmig die Reſolution Hammacher an, 
welche verlangt, daß die Annahme und Be— 
ſtellung von Poſtpacketen an Sonn- und 
Feſttagen außer der Weihnachtszeit nur 
vormittags ſtattfindet. Auf die Forderungen 
des Abg. Paaſche, Zivilanwärter zur Poſt⸗ 
ſekretärs⸗-Prüfung zuzulaſſen, erſucht Staats⸗ 
ſekretär von Podbielski, die Erörterung über 
die berechtigten Forderungen der Aſſiſtenten, 
ſowie die Perſonalreform überhaupt bis nach 
der Telephon = Tarifreform zu verſchieben. 
v. Podbielski erklärt, im Jahre 1897 ſeien 
bereits 3000 weibliche Angeſtellte bei der 
Poſt geweſen. Die Kommiſſion lehnte die 
Gleichſtellung der Poſtſekretäre mit den Ge: 
richtsſekretären ab. 

— Die Reichstagsfraktion der Reichs⸗ 
partei hat einen ſchweren Verluſt erlitten; 
der Abgeordnete Freiherr v. Gültlingen iſt 
heute im Alter von 64 Jahren in Stuttgart 
verſtorben. 

— Abg. Fuchs (Ctr.) hat im Abgeordneten⸗ 
hauſe einen Antrag eingebracht auf Annahme 
eines Geſetzentwurfs, betr. die Aenderung des 
Kommunalwahlverfahrens. 

— Die diesjährige ordentliche General- 
verſammlung des „Bundes der Landwirthe“ 
wird am 14. Februar, und zwar wiederum 
im Zirkus Buſch ſtattfinden. 

— Aus Herford wird dem „Volk“ ge⸗ 


meldet, daß eine chriſtlich - ſoziale Ver⸗ 
trauensmänner-Verſammlung geſtern ein⸗ 


ſtimmig beſchloſſen hat, den Hofprediger 
Stöcker als Kandidaten für die Reichstags⸗ 
wahl im Kreiſe Halle-Herford aufzuſtellen. 
— Gegen die Großbazare! lautete die 
Tagesordnung einer vom Zentralverein der 
ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden im S. W. 
veranſtalteten Verſammlung, die am Diens⸗ 
tag Abend in Martens Kaſino, Friedrich⸗ 
ſtraße, abgehalten wurde. Die Referenten 
Rechtsanwalt Dr. Gennerich und Gaſtwirth 
Poppe führten aus, daß ſich Kleinhandel und 


heiterer Frieden und erquickende Ruhe in 
Ihr Herz gezogen.“ 

„Glück und Frieden? — Ach, wie weit 
bin ich davon entfernt!“ 

„Es wartet Ihrer in der Heimat,“ 
widerte Glandorff. 


„In der alten Welt —? Niemals —“ 


„Was nennen Sie die alte und die neue 
Welt?“ fuhr der Gelehrte ernſt fort. „Auch 
hier in dieſer neuen Welt iſt eine alte Welt 
zu Grunde gegangen — blicken Sie hin auf 
die Ruinen, die wir durchforſcht haben, auf 
die Tempel, auf die Grabhügel, auf die 
Trümmerſtätten! Eine alte Welt liegt vor 
Ihnen, in der die Menſchen glaubten, 
ſtrebten, haßten und liebten — ſie liegt zer⸗ 
ſchlagen, zerſchmettert zu Ihren Füßen. Auch 
unſere Welt, — auch die neue Welt wird 
vergehen, wenn nicht durch die rohe Gewalt 
der Waffen und des Feuers, ſo doch durch 
die langſam aber ſicher wirkende und alles 
neu formende Zeit. Aus der neuen Welt 
wird eine alte Welt, und aus dieſer erſteht 
wiederum eine neue Welt bis in die Unend⸗ 
lichkeit hinein — bis die Urgewalt der 
Schaffenskraft erlahmt. — Aber dieſe Urge⸗ 
walt kann nicht erlahmen, denn ein ewiger 
Geiſt ſchwebt über der Natur, er haucht ihr 
und der Menſchheit immer neue Schaffens⸗ 
kraft ein. Und wie mit der Natur, wie mit 
der Menſchheit, ſo iſt es auch mit uns ſelbſt, 
mit unſerem Leben in ſeinen engen Grenzen 
beſtellt. Eine Welt verſinkt in unſerer Seele, 
eine Welt wird in unſerem Herzen zer« 
ſchlagen, eine neue Welt baut ſich in uns 
auf, wenn uns die Schaffenskraft nicht ver⸗ 
läßt, wenn wir die Kraft zur Arbeit in uns 
verſpüren. Alte und neue Welt, mein lieber 
Walter, es ſind nur Worte — die einzige 
Welt des Mannes, hier wie dort, iſt die 


er⸗ 


Kleinhandwerk zu einer Intereſſengruppe 
zuſammenſchließen müßten, um gegen die 
großen Bazare erfolgreich zu Felde ziehen zu 
können. Einer beſtimmten Partei ſollten ſich 
die Kleingewerbetreibenden nicht anſchließen. 
Sie hätten die Pflicht, ſich an allen Wahlen 
zu betheiligen und den Kandidaten die 
Stimme zu geben, welche für die Intereſſen 
der arbeitenden Klaſſen einzutreten ſich ver⸗ 


pflichteten. Die Diskuſſion ergab die 
Uebereinſtimmung aller Redner mit dem 
Referenten. Einer der Redner war der 


Oberſt v. Krauſe; derſelbe hielt die Idee 
des projektirten „Bundes ſelbſtſtändiger 
Handwerker und Gewerbetreibender Deutſch⸗ 
lands“ gegen das Großbazarweſen für ſehr 
ausſichtsreich. In den anderen Stadttheilen 
ſollen ähnliche Vereine ins Leben gerufen 
werden. 

— Die „Poſt“ erklärt, der bei ihr be⸗ 
ſchäftigte Redakteur Fink ſei infolge der 
neuerlichen Anſchuldigungen der deutſch— 
amerikaniſchen Zeitungen bis zum gericht— 
lichen Nachweis ſeiner Unſchuld von ſeiner 
Stellung bei der „Poſt“ und dem Bureau 
der freikonſervativen Partei ſeit Montag 
ſuspendirt worden. 

— Die Firma Krupp beabſichtigt, auf 
der Germaniawerft in Kiel große Erztrans⸗ 
portdampfer zu bauen, um die bisher durch 
engliſche Schiffe bewirkte Einfuhr der 
nothwendigen Erze durch deutſche Schiffe vor⸗ 
zunehmen. 


Zur Lage in Frankreich. 

Die Dreyfus⸗Angelegenheit hat in Frank⸗ 
reich eine mächtige Volksbewegung entfeſſelt, 
wie ſie in dieſer Art nicht oft dageweſen. 
Die Bewegung richtet ſich erſichtlich gegen 
das Judenthum und dieſer ſtarke antiſemitiſche 
Zug macht mit einem Male die judenfreund⸗ 
lichen Blätter in Deutſchland ſchweigen. 
Nachdem ſie bisher ganze Spalten über die 
Dreyfus⸗Affaire gebracht, unterdrücken ſie jetzt 
die weiteren Nachrichten, weil ſie ihnen un⸗ 
angenehm ſind. Man ſieht daran, wieder ein⸗ 
mal, wie die liberalen Blätter bei uns die 
öffentliche Meinung machen. 

Die Verſammlung in Tivoli⸗Vauxhall in 
Paris iſt von 10000 Perſonen beſucht ge⸗ 
weſen. Nach der Verſammlung wurden von 
einzelnen Haufen in den Geſchäftsſtraßen die 
Firmentafeln mit Judennamen von den Läden 
geriſſen und Fenſter zertrümmert ꝛec. 

Während die eigenen Landsleute 
immer ſtärker gegen Zola und die Vertheidiger 
des Dreyfus wenden, gehen dem berühmten 
Schriftſteller aus den verſchiedenſten Städten 
des Auslandes Sympathie⸗Telegramme zu. 

Paris, 19. Januar. Geſtern Abend 
erneuten ſich die Kundgebungen der Studen- 
ten vor den Redaktionen der Zeitungen und 
dem „Cerele militaire“. Die Polizei trieb 
die Ruheſtörer auseinander. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten erlaſſen ein 
Manifeſt, worin ſie das Land auffordern, 
denen zu mißtrauen, die unter Flagge des 
Antiſemitismus einen Theil der Bürger zu 
Gunſten der anderen aus dem Beſitzſtande 
vertreiben wollen, und indem ſie vor der 
Militärgefahr warnen. 


fich |f 


Ausland. 


London, 18. Januar. Wegen Ausbreitung 
der Peſt erſuchte die indiſche Regierung um 
weitere Entſendung von Aerzten und Pflegerinnen 
nach Indien. 

Petersburg, 19. Jan. Zu dem geſtrigen 
Feſte der Waſſerweihe im Winterpalais er⸗ 
ſchienen der Kaiſer, die Kaiſerin, ſowie die 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie in 
großem Aufzuge. Der Feier, welche mit 
großer Pracht verlief, wohnte auch das 
diplomatiſche Korps bei. — Der General- 
gouverneur Fürſt Imeretinsky iſt aus War⸗ 
ſchau hier eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 19. Januar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. Privatkrankenhaus.) Von mehreren hieſigen 
und auswärtigen Herren iſt am 18. d. Mts. im 
Scharwenkaſchen Hotel beſchloſſen worden, zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs am 27. d. Mts. im Hotel „Deutſcher 
Hof“ ein Feſteſſen zu veranſtalten. Das Kouvert 
inkl. Muſik koſtet 4.50 Mark. — Im hieſigen 
Privatkrankenhauſe find im Jahre 1897 188 
Perſonen ärztlich behandelt und verpflegt worden. 
Davon ſtarben in der Anſtalt acht männliche und 
vier weibliche Perſonen. Die Geſammt⸗Ver⸗ 
pflegungstage der Kranken betrugen 4837 Tage, 
die durchſchnittliche Aufenthaltsdauer eines 
Kranken 25 Tage. Der höchſte Krankenbeſtand 
belief ſich am 29. Oktober 1897 auf 25 Perſonen. 
Am 31. Dezember v. Is. befanden ſich noch 14 
Kranke in der Anſtalt, welche auf das Jahr 1898 
übernommen wurden. ! 

„Golub, 17. Januar. (Das ſtaatliche Brannt- 
weinmonopol) iſt in Rußland, wie bereits mit⸗ 
getheilt, ſeit dem ruſſiſchen Neujahrstage — 13. 
Januar — eingeführt worden. In der Gollub gegen⸗ 
über liegenden ruſſiſchen Stadt Dobrezyn mit 
etwa 5000 Einwohnern iſt nun eine amtliche 
Verkaufsſtelle für Branntwein eingerichtet worden. 
Die Konzeſſion zum Ausſchank von Branntwein 
iſt einem chriſtlichen Kaufmann ertheilt worden. 
Es ſoll nur noch eine zweite Konzeſſion verliehen 
werden, ſodaß nur zwei Schankſtätten für Brannt⸗ 
wein in Dobrezyn beſtehen werden. Bisher be⸗ 
ſtanden etwa 50 Schänken. Durch dieſe Maß⸗ 
regel werden die Golluber Schank⸗ und Gaſt⸗ 
wirthe enorm gewinnen, auch der Schmuggel mit 
Branntwein von hier nach Rußland wird wieder 
in Flor kommen. 

Strasburg, 18. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Lehrerverein beging dieſer Tage unter großer Be⸗ 
theiligung ſein Wintervergnügen mit Geſängen, 
Theater, Muſikaufführungen und Tanz. — Die 
Liedertafel, welche in letzter Zeit bedeutend an 
Mitgliederzahl gewachſen iſt, veranſtaltet als 
Vorfeier von Kaiſers Geburtstag einen vater⸗ 
ländiſchen Geſangsabend im Schützenſaale. Am 
19. Februar begeht der Verein ſein 50 jähriges 
Stiftungsfeſt im engeren Kreiſe; eine größere 
Feier unter Betheiligung der Nachbarvereine iſt 
ür den Sommer in Ausſicht genommen. — Der 
hohe Schornſtein der Elektrizitäts⸗Zentrale und 
ſomit die ganze bauliche Einrichtung konnte bei 
der günſtigen Witterung bis zur vorigen Woche 
vollendet werden. Die Eröffnung der Beleuchtung 
wird erſt im April erfolgen, weil wegen Be⸗ 
einfluſſung der Telegraphenleitungen eine be⸗ 
heutende Verlegung der Leitungen erforder 


ich iſt. 

Schwetz 18. Januar. (Schützengeſellſchaft.) In 
der geſtrigen Generalverſammlung der hieſigen 
Schützengeſellſchaft wurden in den Vorſtand ge⸗ 
wählt die Herren: Br.-Baumeifter Löwner (Haupt⸗ 
mann), Kaufmann Strehlke, Dachdeckermeiſter 
Hacker, Heilgehilfe Liedke, Rentier Raphalski und 
Bankier Ad. Knopf. Nachdem die Geſellſchaft 
für Verlegung des Schießſtandes eine Entſchädi⸗ 
gung von 1700 Mark ſeitens des Kreiſes er⸗ 
halten, beſchloß die Verſammlung nunmehr, im 
nächſten Frühjahre mit dem Anbau eines Saales 
vorzugehen. 


Graudenz, 19. Januar. (Eine Rieſentorte für 
den Kaiſer.) Aus Anlaß der Anweſenheit des 
Kaiſers in Graudenz hatte die ſeit 1840 beſtehende 
Firma Güſſows Konditorei eine von Herrn Karl 
Güſſow jun. hergeſtellte Marzipantorte, auf 
welcher das Courbiere⸗Denkmal recht geſchickt 
nachgebildet iſt, an das Oberhofmarſchallamt 
geſandt. Die Torte iſt an allerhöchſter Stelle an⸗ 
genommen worden. Im Auftrage des Kaiſers iſt 
der Firma ein Dankſchreiben vom Oberhofmarſchall⸗ 
amt zugegangen, in welchem es heißt, Seine 
Majeſtät habe ſich über die kunſtvolle Ausführung 
der Torte und die durch die Sendung zum Aus⸗ 
druck gebrachte gute Geſinnung gefreut. Die 
Torte hat einen Burchmeſſer von 75 Zentim. und 
30 Zentim. Höhe; ſie wiegt einen halben Zentner; 
5 E iſt aus Chokolade ge⸗ 
arbeitet. 
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Graudenz, 19. Januar. (Die Errichtung einer 


Handelskammer in Graudenz) ift in einer am 
Mittwoch Mittag im Rathhauſe unter dem Vor⸗ 
ſitz des Herrn Regierungspräſidenten von Horn 
abgehaltenen Beſprechung in Ausſicht genommen 
worden. Der Herr Regierungspräſident wies 
u. a. darauf hin, daß im ganzen Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder nur eine Handelskammer, 
die für Stadt und Kreis Thorn, beſtehe. Das 
geſchäftliche Leben der Stadt Graudenz habe 
einen bedeutenden Aufſchwung genommen; auch 
die gelungene Gewerbe⸗Ausſtellung von 1896 habe 
hierfür einen Beweis geliefert. Der Umſatz der 
Reichsbankſtelle habe ſich in drei Jahren von 58 
auf 82 Millionen erhöht. Es ſcheine alſo die 
Vertretung der gewerblichen Intereſſen durch eine 
Handelskammer in Graudenz, vielleicht unter 
e der anliegenden Kreiſe, wünſchens⸗ 
werth. 
Herr, Stadtrath Roſanowski über die bisherige 
Thätigkeit der Handelskommiſſion in dieſer 


Die Anweſenden erklärten ſich, nachdem 


Richtung Bericht erſtattet hatte und noch von 
mehreren Seiten die Zweckmäßigkeit der Er⸗ 


richtung einer Handelskammer dargelegt war, 
mit der Gründung einer Handelskammer in 
Graudenz einverſtanden. Um die Handelskammer 
jedoch leiſtungsfähig zu machen, und damit ſie 
auch der Provinz dienen könne, wurde die Hin⸗ 
zuziehung der Nachbarkreiſe zum Bezirk der 
Handelskammer in Ausſicht genommen. 

Berent, 18. Januar. (Sungfrauen-Berein.) 
Unter Leitung des Herrn Pfarrer Harder hat ſich 
hier ein Jungfrauen⸗Verein gebildet, dem bereits 
30 Mitglieder angehören. Die Verſammlungen 
finden jeden Sonntag von 4—6 Uhr im Pfarr⸗ 
hauſe ſtatt. 

„Putzig, 18. Januar. (Zum Kapitel des Fort⸗ 
bildungsſchulbeſuches) Ein hieſiger Fleiſcher⸗ 
meiſter meldete ſeinen Sohn, den er im Fleiſcher⸗ 
gewerbe beſchäftigt, polizeilich als Hausknecht an, 
um der Verpflichtung, den Lehrling zur Fort⸗ 


bildungsſchule zu ſchicken, enthoben zu ſein. Das 


hieſige Schöffengericht ſprach den deshalb Ans 
geklagten frei, die Strafkammer zu Danzig da⸗ 
gegen verurtheilte ihn. Das Kammergericht hat 
jedoch gleichfalls auf Freiſprechung erkannt, da 
ein Lehrvertrag nicht abgeſchloſſen worden iſt. 
Mühlhauſen, 18. Januar. (Vom Zune über: 
fahren. Selbſtmord.) Vom Zuge überfahren und 
ſofort getödtet wurde der Schrankenwärter 
Peters, als er am geſtrigen Tage gegen Abend 
von der Station Mühlhauſen, woſelbſt er ſich 
einer Prüfung unterzogen hatte, heimkehrte. Bis 
zur Station Schlobitten benutzte er den Zug, 
ſtieg dann aus und ging auf dem Bahngeleiſe 
weiter. Bei der herrſchenden Dunkelheit muß P. 
den herannahenden Zug nicht bemerkt haben. — 
Der Beſitzer K. aus dem benachbarten Dorfe 
Herrndorf hat ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht. K. lebte in geordneten Verhält⸗ 
niſſen. Schwermuth über ein unheilbares Herz⸗ 
leiden ſoll K. in den Tod getrieben haben. Eigen- 
thümlich ſpielt bei dieſem tragiſchen Vorfall in⸗ 
ſofern der Zufall, als auch der erſte Ehemann 
der jetzt wieder zur Wittwe gewordenen Frau K. 
durch Selbſtmord aus dem Leben ging. 
Königsberg, 19. Januar. (Sein Entlaſſungs⸗ 
geſuch) hat der Oberpräſidialrath Dr. Maubach 
eingereicht. Nach der „Königsb. $ 
ſcheidet er wegen ernſtlicher Zwiſtigkeiten mit dem 


Welt der Arbeit. Nur in ihr kann er ſein 
Glück, ſeine Ruhe, ſeinen Frieden finden.“ 

Mit begeiſterten Augen hing Walter an 
den Lippen des Freundes, dann reichte er 
ihm die Hand. 

„Ich danke Ihnen, lieber Freund,“ ſagte 
er tief aufathmend, „Sie haben mir die 
Welt in wahrem Lichte gezeigt; Sie haben 
den Zwieſpalt zweier Welten in meinem 
Herzen überwunden.“ 

Ein feſter Händedruck — ein Aufleuchten 
der Augen — und die Freunde verſtanden 
ſich, es bedurfte keiner Worte mehr. 

(Fortſetzun folgt.) 


Ein Franzoſe über ſtädtiſche Ver⸗ 


waltungen in Deutſchland. 

Der Pariſer Stadtrath Charles Bos 
kommt in einem Briefe aus Deutſchland im 
„Rappel“ auf die ſtädtiſchen Verwaltungen 
in den deutſchen Großſtädten zu ſprechen, 
die ihm die höchſte Bewunderung abzwingen. 
Wir geben einige bezeichnende Stellen dieſes 
Artikels wieder, ohne die kleinen Ungenauig⸗ 
keiten zu berückſichtigen, die dem Verfaſſer in 
ſeinem wohlwollenden Uebereifer untergelaufen 
ſind: 

„In Deutſchland triumphiren die öffent⸗ 
lichen Betriebe in viel höherem Grade, als 
in England und in Belgien, ſowohl die ſtaat⸗ 
lichen, wie die ſtädtiſchen ... Die deutſchen 
Eiſenbahnen ſind in bewunderungswürdiger 
Weiſe ausgeſtattet und funktioniren großartig. 
Hervorragende Schnelligkeit, zahlreiche und 
komfortable Züge, niedrige Tarife — das iſt 
das Ziel, das der Staat ſich geſtellt hat und 
das er auch erreicht Der Waaren⸗ 
transport iſt dreimal billiger als in Frank⸗ 
reich, und dabei ſchneller. Der Verkehr iſt 
in dieſem Lande auch ein ungeheurer. Man 
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findet verſchiedentlich, um ſich von einer 
Stadt in die andere zu begeben, zwei, drei 
ſelbſt vier parallele Linien. Nach Wahl 
kann der Reiſende mit der gleichen Fahrkarte 
die eine oder die andere benutzen. Die Poſt 
iſt in Deutſchland eine Einrichtung, von der 
die unſere gar keine Idee giebt ..... 
Die Poſtkollis und die Packetſendungen 
koſten eine lächerlich geringfügige Summe. 
Der poste restante-Dienſt iſt von frappirender 
Einfachheit. Das Telephon koſtet 100 Mark 
jährliches Abonnement, und die Deutſchen 
finden das noch zu theuer, und wir müſſen 
400 Franks bezahlen. Die Telegraphenver- 
waltung verdient das höchſte Lob. Sie können 
von jeder beliebigen deutſchen Stadt in jeder 
beliebigen Sprache telegraphiren; man kann 
nicht Chef eines Telegraphenhureaus werden, 
ohne mindeſtens franzöſiſch, engliſch und 
ruſſiſch zu verſtehen .. Faſt alle Ge⸗ 
meinden fabriziren, vertheilen und verkaufen 
das Leuchtgas ſelbſt. Ebenſo ſteht es mit 
der Waſſerleitung. Köln, Düſſeldorf, Frank⸗ 
furt, München und eine Menge anderer 
Städte betreiben auch die Elektrizität ſelbſt. 
Daher iſt auch alles ſehr billig, beſonders die 
Verkehrseinrichtungen, die ſo ziemlich überall 
muſtergiltig ſind. Das gleiche gilt vom 
Gaſe, von der Elektrizität zu Beleuchtungs⸗ 
und Betriebszwecken u. ſ. w. — Die Deutſchen 
find überhaupt im Prinzipe dem Kon 
zeſſionirungsſyſtem feindlich; ſie ziehen ihm 
den ſtädtiſchen Betrieb vor, damit das 
Publikum von den Summen profitire, die 
ſonſt der Vermittler einſacken würde. Wenn 
die Gemeindeverwaltungen irgend etwas für 
den ſtädtiſchen Dienſt Beſtimmtes nicht auf 
eigene Rechnung übernehmen können, ſo er⸗ 
theilen ſie eine Konzeſſion, aber unter der 
Bedingung des Rückkaufs durch die Gemeinde 


Hart. Ztg.“ 


In Deutſchland geht nichts verſteckt vor ſich. 


Gemeindeverwaltungen 
theilen alle ihre Schriftſtücke dem Publikum 


mit. Beide bemühen ſich übrigens ſtets, 
die Preiſe herabzuſetzen, um den Konſum zu 


erhöhen. Ich glaube das Syſtem, das ſie 
befolgen, begriffen zu haben. Während in 
Frankreich ein Induſtrieller Maſchinen von 
geringerer Kraft verwendet, inſtallirt der 
Deutſche nur eine, aber von großer Kraft. 
Eine Maſchine von 2000 Pferdekräften iſt 
billiger zu unterhalten, weil ſie weniger 
Kohlen und Perſonal erfordert, als vier 
Maſchinen von je 500 Pferdekräften. Außer⸗ 
dem baut ein Deutſcher ſeine Fabrik nicht 
nur in Hinſicht auf die augenblicklichen Be⸗ 
dürfniſſe. Er ſieht die zukünftigen Noth⸗ 
wendigkeiten voraus, die Vergrößerungen, 
die er in zehn, fünfzehn Jahren wird durch⸗ 
führen müſſen, und ſeine Fabrik, in der er 


und Geſellſchaften 


mit einer Maſchine debütirt, wird gleich 


ſo gebaut, daß ſie ſpäter zehn aufnehmen 
kann. Fügen Sie hinzu, daß die Kohlen⸗ 
preiſe und die Löhne niedriger als in Frank⸗ 
reich ſind, daß die disziplinirten und wie 
Soldaten geſchulten Arbeiter das höchſte Er⸗ 
trägniß liefern, daß der Deutſche lieber mit 
Verluſt verkauft, ehe er einen Kunden zu 
einem Konkurrenten gehen läßt, und Sie 
werden begreifen, weshalb dieſes Land den 
Engländern ſoviel Unruhe bereitet und nicht 
nur den Engländern, ſondern auch denen 
unter unſeren Landsleuten, die ſich nicht mit 
hohlen Redensarten abſpeiſen laſſen ... 
Um zu reſümiren: in Deutſchland ſtellen die 


ſtädtiſchen Verwaltungen das gleiche, wie die 


Induſtriellen, her. So wird der Haushalt 
jeder deutſchen Stadt durch Einnahmen 
unterhalten, die fortdauernd anwachſen müſſen, 
und das Publikum wird in zufriedenſtellendſter 


unter genau ſtipulirten Vorausſetzungen . ... Weiſe bedient.“ 
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Ober⸗Präſidenten Grafen Wilhelm Bismarck aus 
der hieſigen Regierung aus. Nach dem Ver⸗ 
nehmen der „N. Pr. Ztg.“ iſt jedoch der Ober⸗ 
Präſidialrath Dr. Maubach als Miniſterialrath 
nach Berlin berufen worden. 

Schulitz, 18. Januar. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung) wurden die neugewählten 
Stadtverordneten vom Bürgermeiſter Teller in 
ihr Amt eingeführt. Für das Jahr 1898 wurde 
Kaufmann Friedländer zum Protokollführer, als 
deſſen Stellvertreter Kämmerer Germer gewählt. 
Hierauf wurde der Jahresverwaltungsbericht pro 

897 von Herrn Teller verleſen; die Verſammlung 
hatte gegen denſelben nichts zu erinnern. Der 
Schuletat für die Zeit vom 1. April 1897 bis 

nde März 1900 wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe 1. in Nutzungen in Höhe von 830 Mark 
und 2. in baar von 19600 Mark genehmigt. Die 

ämmerei « Kaſſenrechnung für das Etatsjahr 
1896/97 wurde feſtgeſtellt: in Einnahme auf 
123 049,61 Mark, in Ausgabe auf 71 980,28 Mark, 
alſo mit einem Beſtande von 51 069,33 Mark. 
Dem Rendanten wurde für dieſelbe Entlaſtung 
ertheilt. Die welſcnke en beſchloß, die zur 
hieſigen Kommunalſchule eingeſchulten Hausväter 
aus Sberförſterei Schulig, Kabott Abbau, Grün⸗ 
ſee und Ruden zu den Schulbeiträgen nach dem 
bisherigen Modus heranzuziehen. Die Ordnung 
für die Erhebung einer Gemeindeſteuer bei dem 
Erwerb von Grundſtücken in der Stadt Schulitz 
— Umſatzſteuer — wurde von der Verſammlung 
in der vom Magiſtrat vorgelegten Faſſung ge⸗ 
nehmigt. Die ſtädtiſchen Auswaſchplätze an der 
Weichſel ſollen wieder auf ein Jahr an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Bromberg, 18. Januar. (Todt aufgefunden) 
wurde vorgeſtern früh der 
Prinzenſtraße wohnenden Stabsarztes. Die Ver⸗ 
muthung, daß der Burſche erſtickt iſt, wurde durch 
die Sektion beſtätigt. In der Kammer befindet 
ſich ein eiſerner Ofen, don dieſem fiel ein Stück 
des Rohres heraus, das er aber nicht wieder an⸗ 
bringen konnte, weil es zu heiß war. Der Burſche 
legte ſich ſchlafen und iſt dann wahrſcheinlich an 
ee dem Ofen entſtiegenen Kohlenoxydgas 

Bromberg, 19. Januar. (Ein zweiter Todes⸗ 
fall durch Erſtickung.) Ein Dienſtmädchen namens 
Steiger, welches bei einer Herrſchaft in der 
Hrammſtraße dient, wurde heute früh in ſeiner 
ſichmmer erſtickt im Bette vorgefunden. Es ſtellte 
0 heraus, daß das Mädchen unvorſichtiger 
90 eiſe den Hahn der Gasleitung nicht zugeſchraubt 
fticte und alſo durch das ausſtrömende Gas er- 
deckt iſt. Die Leiche wurde heute Vormittag nach 
een des ſtädtiſchen Krankenhauſes 

acht. 


ri (Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


„Zur Erinnerung. Am 21. Januar 1793, vor 
105 Jahren, beſtieg der unglückliche König von 
Heanfreich Ludwig XVI. das Blutgerüſt auf dem 

evolutionsplatze zu Paris. Der Trommelwirbel 
der Nationalgarde übertönte ſeine letzten Worte, 
und Robespierres Weiber begrüßten ſein blutiges 
Haupt mit dem Aus rufe: „Es lebe die Republik!“ 
— Somit war an dieſem verhängnißvollen Tage 
der Grundſtein der Republik in Blut geſenkt, und 
Blut und Mord blieb die Ordnung in allen 
Theilen des damals heranwachſenden Gebäudes. 


a Thorn, 20. Januar 1898. 
Für das Kaiſer Wilhelmdenkmal) 
in Thorn ſind bei unſerer Expedition ferner ein⸗ 
8 von Gerichtsſekretär Dommer 10 Mk., 
m ganzen bisher 242,60 Mk. 

— ( Patriotismus.) Die Zimmergeſellen⸗ 
Krankenkaſſe hat geſtern durch ihren Kaſſirer, den 

immerpolier Franz Strelecki, für den Denkmal⸗ 
ond für Kaiſer Wilhelm I. 10 Mark zu Händen 
ae er Herrn Schwartz jun. einzahlen 

— Meldung zur zweiten Lehrer⸗ 
prüfung) Der Kultusminiſter hat angeordnet, 
daß die einſtweilig angeſtellten Volksſchullehrer 
ihre Meldungen zur zweiten Lehrerprüfung nicht 
mehr direkt an das Provinzial⸗Schulkollegium, 
ſondern auf dem vorgeſchriebenen Inſtanzenwege 
(durch den Rektor, Orts⸗ und Kreisſchulinſpektor) 
an die Regierung einzureichen haben. 

— (Petition des ſechſten weſtpreußi⸗ 
ſchen Städtetages.) Der aus den Herren 
Oberbürgermeiſter Delbrück⸗ Danzig, Stadtver⸗ 
ordneten-Vorſteher Boethke⸗Thorn, Oberbürger⸗ 
meiſter Elditt⸗Elbing, Bürgermeiſter Hartwich⸗ 
Culmſee, Bürgermeiſter Sandfuchs⸗ Marienburg 
und Bürgermeiſter Würtz⸗Marienwerder beitehende 
Vorſtand des 6. weſtpreußiſchen Städtetages hat 
an die beiden Häuſer des preußiſchen Landtages 
eine Petition um Abänderung des Paragraphen 56 
der Städteordnung für die Provinzen Preußen, 
Brandenburg, Pommern, Schleſien, Poſen und 
Sachſen vom 30. Mai 1853 abgejandt. Der 
Paragraph 56 der Städteordnung enthält u. a. 
die folgenden Beſtimmungen: „Der Magiſtrat hat 
als, Ortsobrigkeit und Gemeindeverwaltungs⸗ 
behörde insbeſondere folgende Geſchäfte: 6. Die 
Gemeindebeamten, nachdem die Stadtperordneten 
darüber vernommen worden, anzuſtellen und zu 
beaufſichtigen. Die Anſtellung erfolgt, ſoweit es 
ſich nicht um vorübergehende Dienſtleiſtungen 
handelt, auf Lebenszeit; diejenigen Unterbeamten, 
welche nur zu mechaniſchen Dienſtleiſtungen be⸗ 


Burſche eines in der] April 


ſtimmt ſind, können jedoch auf Kündigung an⸗ 
genommen werden.“ In der Petition wird nun 
die Staatsregierung erſucht, dem Landtage der 
Monarchie mit thunlichſter Beſchleunigung den 
Entwurf eines Geſetzes vorzulegen, welches den 
Beſtimmungen des Paragraphen 61,6 der Städte⸗ 
ordnung für die Provinz Heſſen⸗Naſſau vom 4. 
Auguſt 1897 für den Umfang der Monarchie oder 
doch für den Geltungsbereich der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 Geltung verleiht. Dieſe Be⸗ 
ſtimmungen haben folgenden Wortlaut: „Der 
Magiſtrat hat als Ortsobrigkeit und Gemeinde⸗ 
verwaltungsbehörde insbeſondere folgende Ge⸗ 
ſchäfte: 6. Die Gemeindebeamten nach Anhörung 
der Stadtverordnetenverſammlung anzuſtellen und 
ſie zu beaufſichtigen. Die Anſtellung der nicht 
lediglich zu vorübergehenden oder zu mechaniſchen 
Dienſtleiſtungen berufenen Gemeindebeamten er⸗ 
folgt auf Lebenszeit. Abweichungen von dieſem 
Grundſatze können durch Ortsſtatut oder in ein⸗ 
1 175 Fällen mit Genehmigung der Aufſichts⸗ 
ehörde Teregeieht werden. In Anſehung der bei 
ſtädtiſchen Betriebsperwaltungen angeſtellten Be⸗ 
amten findet der Grundſatz der Anſtellung auf 
Lebenszeit nur inſoweit Anwendung, als die 
Stadtgemeinde dies beſchließt.“ 

— Die Reichsbank) hat den Bankdiskont 
mißt t und den Lombard⸗Zinsfuß auf 5 % er⸗ 
mäßigt. 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie) Die 
Erneuerungsloſe zur zweiten Klaſſe der 198. 
Lotterie ſind in der Zeit vom 17. Januar bis 7. 
Februar einzulöſen. Die Ausgabe der Freiloſe 
erfolgt vom 24. Januar ab. Die Gewinnziehung 
beginnt in zweiter Klaſſe am 11. Februar d. Is. 
in dritter am 18. März und in vierter am 22. 


ril. 

— (Ausstellung der deutſchen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft in Dresden.) 
Nachdem die weſtpreußiſche Landwirthſchafts⸗ 
kammer die Beſitzer geeigneter weſtpreußiſcher 
Remonten zur Ausſtellung in Dresden mit dem 
Hinweis aufgefordert hat, daß die Anmeldungen 
an den Pferdezuchtinſtruktor Herrn Oekonomie⸗ 


rath Plümicke⸗Langfuhr zu richten ſeien, find jo | Vik 


viele Anmeldungen eingelaufen, daß Hoffnung 
vorhanden iſt, daß die Ausſtellung in Dresden 
mit weſtpreußiſchen Remonten beſchickt werden 
wird. Es gehört dazu wenigſtens eine Waggon⸗ 
ladung von Pferden. 
„ (Ankauf von Füllen.) Auf Grund 
einer von der weſtpreußiſchen Landwirthſchafts⸗ 
kammer erlaſſenen MD, find beſonders 
größere Beſtellungen auf mit Subvention anzu⸗ 
kaufende Hannoverſche Stutfüllen an die weſt⸗ 
preußtiche Landwirthſchaftskammer eingereicht 
orden. 
— Berbältnißzablender Bepölke⸗ 
rungs⸗Vorgänge in hieſiger Stadt 
für das Jahr 189g.) Einer im kaiſerlichen 
Geſundheitsamte zu Berlin neuerdings aufge⸗ 
ſtellten Nachweiſung über die Bevölkerungs⸗Vor⸗ 
gänge in den deutſchen Städten mit 15 000 und 
mehr Einwohnern für das Jahr 1896 entnehmen 
wir für unſere Stadt die nachfolgenden Ver⸗ 
hältnißzahlen, verglichen mit den Durchſchnitts⸗ 
ergebniſſen der Jahre 1886/95. (Die Zahlen der 
im Alter bis zu einem Jahre geſtorbenen Kinder 
ſind auf 100 Lebendgeborene, diejenigen der Todt⸗ 
geborenen auf 1000 insgeſammt Geborene, alle 
übrigen Zahlen auf 10 000 Einwohner berechnet.) 
1896 1886/95 


1. Lebendgeborene. 261,3 287,2 
Todtgeboreſfe 9% 39,5 
3. Geftorbene ausſchl. Todt⸗ 

geborene: ö 

a) im ganzen 199,4 209,8 


3 8 
b) im Alter bis zu 1 Jahre 
c) im Alter von 1 Jahre und 

o n 
— (Böttcher⸗, Korbmacher⸗ und 

Stellmacher⸗Innung.) In der am Mon⸗ 

tag abgehaltenen Januarquartalsſitzung der ver⸗ 

einigten Innung der Böttcher, Korbmacher und 

Stellmacher wurde ein Meiſter in die Innung 

aufgenommen, und ein Meiſter ſchied aus. Ein 

Ausgelernter wurde auf ein Vierteljahr zurück⸗ 

geſtellt, drei Lehrlinge wurden neueingeſchrieben. 

Für das ausgeſchiedene Vorſtandsmitglied Herrn 

Zülke wurde Stellmachermeiſter Borkowski in den 

Vorſtand gewählt. * 
—(PhyſikaliſcheExperimentalabende.) 

Der geſtrige erſte Experimentalabend des auch 

hier als Phyſiker bereits bekannten Lientenants 

a. D. G. Dähne aus Dresden⸗Blaſewitz hatte ſehr 

zahlreichen Beſuch aufzuweiſen; die Aula des 

Gymnaſiums, N Herr Dähne für ſeine Vor⸗ 

tragsabende gewählt hat, war bis auf den letzten 

Platz gefüllt. Unter der Zuhörerſchaft war neben 

dem Zivil auch das Militär und neben der 

Herren⸗ auch die Damenwelt vertreten, beſonders 

zahlreich ſah man Lehrer und Schüler. Trotz der 

Ueberfüllung des Saales folgte die Zuhörerſchaft 

dem zweiſtündigen durch ununterbrochene Ex⸗ 

perimente erläuterten Vortrage des Herrn 

Dähne mit der größten Aufmerkſamkeit und dem 

lebhafteſten Intereſſe. Herr Dähne behandelte 

geſtern in eingehender Weiſe das Weſen der 

Elektrizität und legte dar, daß Licht, Wärme und 

Elektrizität verſchiedene Bewegungsformen ein 

und derſelben Naturkraft ſind und aus Wellen⸗ 

bewegungen des Aethers beſtehen. Beſonders 
intereſſant war die experimentelle Vorführung 
der wellenförmigen Fortpflanzung des elektriſchen 


25,4 g 


Stromes durch den Luftraum. Aufs höchſte 
ſteigerte ſich das Intereſſe der Zuhörer bei der 
Vorführung des hieraus gefundenen Telegraphirens 
ohne Draht, der neueſten Erfindung auf elektri⸗ 
ſchem Gebiete, die ihrer vollen praktiſchen Löſung 
noch harrt. Die populäre Vortragsweiſe und die 
gelungenen Experimente machten die Ausführungen 
des ſpezialwiſſenſchaftlichen Vortrages, ſehr ver⸗ 
ſtändlich und am Schluſſe wurde Herrn Dähne all⸗ 
ſeitiger Beifall zutheil. Von den ſchön durchge⸗ 
führten Experimenten ſei noch hervorgehoben die 
Ueberleitung des elektriſchen Stromes über mehrere 
Perſonen auf eine Glasröhre, welche zum Leuchten 
gebracht wurde; bei der Ueberleitung hatten die 
drei Perſonen keine Empfindung davon. Ferner 
ſei noch die Aufleuchtung einer in der freien Hand 
ehaltenen Glasröhre infolge Ausſtrahlung der 

lektrizität in den Raum erwähnt. Heute Abend 
wird Herr Dähne, wieder unter Anwendung der 
vorzüglichſten Demonſtrationsapparate, die Spek⸗ 
tralanalyſe behandeln. 

— (Eugen d' Albert) hat ſoeben eine 
Konzert⸗Tour durch die Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen beendet. Der bekannte Rezitator und 
Humoriſt Robert Johannes hat eine Rund⸗ 
reife durch Oſt⸗ und Weſtpreußen von Königsberg 
aus bene u 

— eater. uf die morgen, Freitag, als 
vorletzte Vorſtellung ſtattfindende dritte Reuter⸗ 
Aufführung: „Ut de Franzoſentid“ machen wir 
nochmals aufmerkſam. Bei der außerordentlichen 
Befähigung des Herrn Beckmann für die Dar⸗ 
ſtellung Fritz Reuter'ſcher Dichtergeſtalten können 
wir unſeren Theaterfreunden einen hervorragenden, 
Herz und Gemüth erfriſchenden Kunſtgenuß in 
Ausſicht ſtellen, und wir empfehlen den Beſuch 
als ſehr lohnend namentlich denjenigen, welche 
die beiden erſten Reuter⸗Aufführungen verfäumten. 
— Heute verabſchiedet die Theatergeſellſchaft des 
Herrn Berthold ſich von Culm mit der Aufführung 
des Luſtſpiels „Renaiſſance“. 

— (Varietee⸗ Theater.) Morgen, Freitag, 
beginnen die für die Dauer von drei Abenden 
angekündigten Spezialitäten ⸗Vorſtellungen im 

iktoria⸗Saale. Das Spezialitäten ⸗ 1 
welches zuletzt in Bromberg gaſtirte, beſteht aus 
zahlreichen und tüchtigen Kräften. 

— Gur Neuverpachtung der Chauſſee⸗ 
geld⸗Erhebung) auf der Culmer Chauſſee vom 


1. April 1898 bis dahin 1901 ſtand geſtern im 


Magiſtratsbureau Termin an. Es wurden ſechs 
Gebote abgegeben, von denen folgende die höchſten 
ſind: Grunwald 5670 Mk. Kujat⸗Mocker 5660 Mk. 
und Sieg⸗Brieſen 5650 Mk. pro Jahr. Die alte 
Pacht beträgt 5600 Mk. 

— Geſitzwechſel.) Der Reſtaurgteur 
Guſtav Volgmann hat das den Leetz'ſchen Erben 
gehörige Haus Araberſtraße 14 für 27000 Mark 
gekauft. — Küſter Strempel bei der St. Georgen⸗ 
Gemeinde hat das ehemals Güte'ſche Grundſtück 
9 Amtsſtraße, für 4500 Mark käuflich er⸗ 
vorben. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) eine ſilberne Zylinderuhr 
mit weißer Kapſel und weißmetallener Kette am 
altſtädtiſchen Kirchhof. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. ; 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 352 Schweine aufgetrieben, darunter 
keine fetten. 90 Ute Schweine wurden mit 39 bis 
40 Mark pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt. 


Podgorz, 19. Januar. (Ein Holzverkaufs⸗ 
termin), anberaumt von der königl. Oberförſterei 
Schirpitz, fand heute im Ferrariſchen Gaſthauſe 
unter großem Andrange von Händlern und 
Privaten ſtatt. Das ausgebotene Holz wurde 
bald zu ziemlich hohen Preiſen ausverkauft. 

—— — — — — —üj—ÜEͤä — —— — 


Mannigfaltiges. 


(Ein Gruß vom Prinzen Heinrich.) 


welcher gegenwärtig auf der Heimreiſe be⸗ 
griffen iſt, paſſirte auf hoher See das nach 
China entſandte deutſche Kriegsſchiff „Deutſch— 
land“ mit dem Prinzen Heinrich an Bord. 
Beim Annähern des Kriegsſchiffes ließ 
Kapitän Eichel von ſeiner Muſikkapelle das 
Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
ſpielen, und kräftige Hurrahs gingen von 
Bord zu Bord. Auf der „Deutſchland“ 
waren die Mannſchaften an Deck aufmarſchirt, 
und an ihrer Spitze ſandte Prinz Heinrich 
durch Schwenken ſeiner Mütze der Bemannung 
des „Friedrich der Große“ die freundlichſten 
Gegengrüße zu — Grüße für die Mannſchaft 
und Grüße an all die Lieben daheim. Es 
war ein erhebender Moment, der allen 
Augenzeugen unvergeßlich bleiben dürfte. 
Unter den Klängen des „Preußenmarſches“ 
entfernten ſich dann beide Schiffe immer 
weiter von einander. 

(Ein neuer Ritualmord) wird 
nach dem „Volk“ wieder vom Rhein, aller- 
dings nur als Gerücht, gemeldet: In Iſſum 
bei Geldern hätten die Juden verſucht, ein 


bericht.) 
Liter, ziemlich 
kontingentirt 39,00 Mk. Br., 38,00 Mk. Gd., 38,20 


7 7 * 4 Mk. 
Der Reichspoſtdampfer „Friedrich der Große“, Br. 3700 


Evangeliſch⸗lutheriſche 


2. Arbeiter Friedrich Vogel, S. 3. 
4. Arbeiter Piotr Norkowski, S 
gejelle Anton Piotröwski, S. 


Oſſowski. 


Pauline Alex. 3. Chauſſeeaufſeher Rudolf Kosbab⸗ 
Kl. Machmin, Kreis Stolp und Gertrud Olbriſch. 


Chriſtenkind für rituelle Zwecke zu ſchlachten, 
wären aber infolge Geſchreis des Kindes ge— 


Das Gericht ſoll eingeſchritten 


(Unterſchla ß ung.) Der bisher hoch⸗ 
Beaditete Weinhändler May aus Nonnenborn bei 
indau wurde wegen Unterſchlagung von 23000 
Mark in ſeiner Eigenſchaft als Kirchenſtiftungs⸗ 


pfleger verhaftet. 
Cherſon hat der 


ſtört worden. 
ſein. 


Brudermord.) In 4 
Sekondelieutenant Wladimir Perunk wegen eines 
alten Streites ſeinen Bruder erſchoſſen. Der 
Mörder iſt verhaftet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 20. Jan. Dem „Lokalanz.“ wird 
aus Neuſalz gemeldet: In der Oel-Gasanſtalt 
der alten Hütte explodirte eine große Menge 
Gas infolge Verſtopfung der Leitungsröhren. 
3 Arbeiter ſind ſchwer verbrannt. Das Ge⸗ 
bäude iſt arg beſchädigt. 

Agram, 19. Januar. In Slavonien iſt 
eine große Hungersnoth unter der Landbe⸗ 
völkerung ausgebrochen. Die hieſigen Blätter 
veröffentlichen Aufrufe zur Milderung der 
entſetzlichen Noth. 

Nantes, 19. Jan. Die Läden verſchiedener 
Juden ſind auch heute geſchloſſen. Bei den 
geſtrigen Kundgebungen ſoll in den Geſchäfts⸗ 
räumen einiger Juden gejtohlen worden ſein. 

Paris, 20. Januar. Der Abend verlief 
hier vollſtändig ruhig. Aus mehreren Pro⸗ 
vinzſtädten werden unbedeutende Kundgebun⸗ 
gen gemeldet. 

Algier, 19. Januar. Heute Abend fanden 
Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Schüler 
der Hochſchulen ſtatt, welche ein Bild Zolas 
zu verbrennen ſuchten. Einige Verwundun⸗ 
gen und 17 Verhaftungen fanden ſtatt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht 
Jan.] 19. Jan. 


Zend. Fondsbörſe: feſt. & 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21670 1216-70 
Warſchau 8 zuge 2... 1216-380 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten . 170 - 169 90 
Preußiſche Konſols 3% . . 197 8097 70 
Preußiſche Konſols 3½ / 103-40 10350 
reußiſche Konſols 3½ ¼ 103 30 103 25 
eutſche Rei aneh 3% . 97 2097 2 
Deutſche Reichsanleihe 3%, % 103 50 103 40 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 93 2593 25 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 100 25 10020 
Poſener Pfandbriefe 2: % 100 - 25 1100—20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 100 — 70 100 — 80 
Türk. 1%. Anleihe . 26 25 90 
talieniſche Rente 4% . . | 94-60 | 94—40 
umän. Rente v. 1894 4% . 94 93—30 
Diskon. Kommandit-Antheile 202 —50 [201 60 
Harpener Bergw. Aktien 1184-10 18525 
Thorner Stadtanleihe 3%, °/ 19 — 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Spiritus: :.. een 
70er lo 0.5 RD 7 
Diskont 4 pCt. Lombardzinsfuß 5 pet. 
Londoner Diskont um 2½ pCt. erhöht. 

Königsberg, 19. Januar. (Spiritus: 
ro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 
unverändert. Loko 70 er nicht 


bez., Januar nicht kontingentirt 39,00 Mk. 
k. Gd. —.— Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 21. Januar 1898. 
irche: abends 6¼ hr 
uperintendent Rehm. 


Standesamt Mocker. 


Vom 13. bis einſchließlich 20. Januar 1898 


Abendſtunde: 


ſind gemeldet: 


a. als geboren: 
1. Arbeiter Anton Kaminski⸗Schönwalde, ©. 
unehel. ©. 
5. Maurer⸗ 
; 6. Arbeiter Johann 
ikorski, S. 7. Schmied Johann Bartkowiak, ©. 


8. Arbeiter Falle s Bartosszinski⸗Col. Weißhof, T. 


Zimmergeſelle Thaddäus Wölm, T. 10. unehel. 


9. 
T. 11. Vicefeldwebel Georg Gwoscz, S. 


b. als geſtorben: 
1. Ortsarmer Joſeph Sellner, 62 J. 2. Todt⸗ 
eburt. 3. Altſitzerin Veronika Nowakowski, 76 J. 
. Clara Dankowski⸗Schönwalde, 6 W. 5. Sigis⸗ 


mund Laskowski, 4 M. 6. Boleslaus Nadolf, 1 J. 


0. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Joſeph Jaſinskl und Johanna 
2. Schieferdecker Carl Kieſau und 


Suche 1 Kommis, 


flotten Expedienten, ſowie 1 Lehr- 
ling zum baldigen Eintritt. 
Ed. Raschkowski. 


Tüchtige 


Keſſelſchniede 


für lohnende und dauernde Beſchäfti⸗ 
gung geſucht. 


Naſchinenfabr. A, Horstmann, 
Pr. Stargard, 


4 Grundftüc, 

4 Morgen Acker, großer 
arten, maſſiv. Nebengeb., 
anderer Unternehmungen halber preis- 
werth zu verkaufen. 

Paul Damerau, Leibitſch. 


Ein in Koſtenweſen geübter. 


Bureaugehilfe 
mit guter Handſchrift und [Schreiber - 
lehrling wird geſucht. 
Aronsohn, 
Rechtsanwalt und Notar. 


in gebildeter Familie. Tochter möglichſt 
2 gleichen Alters als Freundin ſehr er- 
eln nget wünſcht. Gefl. Offerten erbeten poſtl. 


(Schotterſchläger) 
bei hohem Accordlohn ſofort geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 


Suche ein jüngeres Mädchen, 
welches die ſtädt. höh. Mädchenſchule 
beſuchen ſoll, zur Miterziehung mit 
meiner 6jährigen Tochter in Penſion 4 
zu nehmen. Wohnung mit Garten. x 
Hollmann, Oberlehrer an der höheren 
Mädchenſch., Thorn, Brombergerſt. 26 p. 


Ger. Pferdeſt. 3. v. Geritenftr. IZ. zu verkaufen. 


Huche für meine anſpruchslos er⸗ 
zogene, 16 jährige Tochter, die die 
höhere Töchterſchule in Thorn beſucht, 
zu Oſtern d. Is. 


Penſion 


Gr. Schmückwalde Oſtpr. Chiffre 
E. H. 920. 


Trockenes 


5 9 
Kiefern⸗ Kleinholz, 
unterm Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben. Verkauf billigſt frei ins Haus. 
Ferrari. 
Holzplatz an der Weichſel. 
Eiſerner Kochofen 
Junkerſtraße 1, II. 


Moewe Halhrenner, 


½ Jahr im Gebrauch, elegantes Rad 
mit engliſchen B. 8. A.-Lagern, kupf. 
Muffen und Felgen und amerikaniſch. 
Holzlenkſtange, für 200 Mark ver⸗ 
käuflich. Rad und Pneumatiks ohne 
jeden Fehler. Wo, ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


zu vermiethen. 


mit geräumigem Hof, in 
.- Alt- oder Neuſtadt gelegen, 
wird bei einer Anzahlung bis 10000 
Mark zu kaufen geſucht. Offerten 
unter K. Z. in der Exped. d. Zeitung. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 18 
im Neubau Wilhelmſtadt, Ecke 
Friedrichſtraße. 


Ulmer & Kaun. 125 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
— . TEN EL FEN 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage⸗Geſchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
. 98 5 11 . Das . 
iſt au ünſtig zu kaufen. Anzahlun 
9000 * ig 4 f zahlung 


Nitz., Culmerſtraße 20, I. 


3 it angrenzender W 
1 Grundſlück Laden e We ee 
in Mocker bei Thorn 


ſofort zu verkaufen. 
die Expedition dieſer Zeitung. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 


Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 
ſtraße 17, per 1. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

J. Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Eine geſunde Amme 


empfiehlt Frau R. Otto, Gerechteſtr. 23. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ind zu haben. 


C. Dombrowski sche Buchdruckerel, 
Katharinen - u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Von wem, ſagt 


Eichen-, Birken⸗, Kiefernnut⸗ und 
Breunholzverkauf 


in der Oberförſterei Ruda, Bez. Marienwerder. 


Franz Loch, 
Tapezier. 


Werkſtatt 
J Polster und Dekoration 


Für die herzliche Theil⸗ 
nahme, welche uns beim Tode 
unſerer lieben Mutter und 
Schwiegermutter erwieſen 


Viktoria-Naal, Thorn. 


Freitag den 21, Sonnabend den 22 u. Sonntag den 23. Januar tr.: 
Grosse 


wurde, ſagen wir innigſten 
Dank. 
M. Szyperski u. Frau. 


5 . im Burgin'ſchen Gaſthauſe zu Görzno, Kreis Strasburg Wpr., 22 142 
rn kommen folgende Hölzer zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf: Strobandſtraße 7. 2 = 
Ziegenbruch, Jagen 45b, Schlag, Eichen: 9 Stück 1. Klaſſe, Sosse 7 2 63 7 
7 Stück 2. Klaſſe, 8 Stück 3. Klaſſe, 17 Stück 4. Klaſſe, 78 


Stück 5. Klaſſe, 43 Kloben; 
Stück 1. Klaſſe, 4 Stück 2. Klaſſe, 


Jede Uhr 


rrpariren und reinigen koſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes fager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc. 


Verdingung. 

Die Ausführung der eiſernen 

enſter, Rauchfänge und eines 

infahrtsthores für den neuen 
Lokomotivſchuppen in Thorn ſoll 
. werden. 

Angebote ſind verſiegelt und 
mit bezeichnender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen bis zum Eröffnungstermin 
am Montag den 31. Januar 


Vorſtelung 


unter Mitwirkung der Militärkapelle des Juftr.⸗Regis. Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. KLKaſſenöffnung 7 Uhr. 
Entree: Reſervirter Platz 1 Mark, Saal 60 Pfg., Gallerie 30 Pfg. 


Vorverkauf: Reſervirter Platz 75 Pfg., Saal 50 Pfg. bei Herrn 
G. Adolf Schleh, Zigarrenhandlung, Breiteſtraße. 


1898 vormittags 11 Uhr ein⸗ 63a, 67ht, 68, 112, Kiefern: 13. Stück 1. Klaſſe, 8 Stück 2. = nur in beſter Waare, — Am. Zim., 1 Tr. u. v., 3 Fenſter Front, ev. 5 
zuſenden. . Klaſſe, 11 Stück 3. Klaſſe: Totalität, Vornutzung, Jagen 58a, zu den billigſten Preiſen. m. Kaff. ſof. z. verm. Wo, ſ.d. Exp. d. Ztg. 1 . i 
Die Verdingungsunterlagen 61a, 62, 65a, 66, 78, 112, Eichen: 1 Stück 5. Klaſſe; Birken: Schmuck, in möbl. Zimmer Krieger — Verein. 


können gegen beſtellgeldfreie Ein⸗ 
ſendung von 3 Mark bezogen 
werden. 5 
Luba pen 3 Wochen. 
horn den 15. Januar 1898. 


nach vorn, mit Penſion zu verm. 1 
Brückenſtraße 16, 3 Tr. 

Ein möbl. Pt.⸗Zimmer 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 20. 


Uhren und Goldwaaren, 
Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-à-vis M. H. Meyer. 


Au Montag den 24. d. Als, 


abends 8 Uhr 


Vorſtand Rm. Kloben; Buchen: 12 Am Schichtuuctzholz; Birken Tafelhoni 5 i Ni i: 
der Betriebsinſpektion I. 1 Stück 2. Klaſſe, 1 Stück 4. Klaſſe, 1 Stück 5. Klaſſe, 1 Rm. per Pfd. 60 Pf 5 be; ee ON bei Nicolai 
Bekanntmachung. Fir alt: Kiefern: 1149 An Ohio Jagen Schleuderhonig "Serfenftuape 11. 2. Geheral-Jersammlung. 
9. 163, Durchforſtung (noch nicht völlig aufgearbeitet), Eichen: garantirt rein, per Pfd. 80 Pf. k Mübl. Zimmer n 


Am Sonnabend den 22. d. M. 
mittags 12 Uhr 
werde ich in Macker, Mauerſtr. 12, 
bei dem Bäckermeiſter Schmatolla 
2 Brotwagen, 1 Arbeits⸗ 
pferd, 2 Sielgeſchirre, 1 
Regulator, 1 Sopha, 1 
Kleiderſpind, 1 Vertikow, 
1 Nähtiſch, 2 eiſerne Bett⸗ 
geſtelle, diverſe Bäckerei⸗ 
utenſilien, einige Zentner 
Mehl, 1 Schwein u. a. m. 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 20. Januar 1898. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Laut Verfügung der Königl. 
Regierung in Marienwerder vom 
13. Dezember pr. II. 4. 5353 Fn. 
iſt gemäß des Reſoluts vom 13. 
Dezember 1877 710. D. L. II. der 
Neubau der Pfarrkirche in Lonzyn 
angeordnet und wird hiermit im 
anzen zwecks baldigſter Aus⸗ 
ührung ausgeſchrieben. 

Koſtenanſchläge, Zeichnungen, 
ſowie die verfügten Aenderungen 
und Nachträge, die weder im 
Original noch abſchriftlich zuge⸗ 
ſtellt werden, liegen im Pfarr⸗ 
baufe zur Einſicht offen. 3 

Schriftliche Offerten nimmt bis 
zum 2. Februar entgegen 


der katholiſche Kirchenvorſtand 
von Zonzyn u. Birglan, 
RENTE ET ET TEE 


heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen. 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 
ins gestickt und 
gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 
Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


Eine noch gut erhaltene 


Regelbahn 
billig zu verkaufen. 

Städtke. Hofſtr. 8. 
Für rationelle Teintpflege! 


Grolich’s 
Heublumen: Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 


Grolich's 


Foenum graecum - Seife 
(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 

Die erprobteſten Mittel zur 
Erlangung und Pflege eines 
reinen, weißen u. zarten Teints. 
Wirkſam bei Puſteln, Miteſſer 
und Hautunreinigkeiten. Ge⸗ 
eignet zu Waſchungen u. Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp's. 

Zu haben einzeln in Apotheken, 
und Drogerien oder direkt 
mindeſtens 6 Stück aus der 

Engel-Drogerie von 


Johann brolich in Brünn 


(Mähren). 
Einzeln zu haben in Thorn: 


Paul Weber, Drogerie, 
Eulmerftraße 1. 


Tausendfach erprobt! 
iPuSsI223 wanzgddoruyg Any 


Jeder Dame unentbehrlich. 


Löwe koſtet Mk. 6.— p. 100 Stück 


zu vermiethen. 


Kiefern⸗Stämme ca. 80 Fm. 2.—5. Klaſſe, 12 Rm. un 


Klaſſe, 2 


uda, Poſt Görzno, Bahnſtation Nadosk, Wpr., 17. Jan. 1898. 
Der Oberförſter Schuster. 


Zum Eis einmieten 


hat PFägeſpähne äußerſt billig] (17 Bände) umzugshalber billig zu 
abzugeben F. Fischer, Argenau. 


Gegen kalte u. nasse Füsse 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superieur ½ Ltr.⸗Fl. à Mk. 2,50. 


Niederlage für Thorn und Umgegend 
Oskar Drawert, Thorn. 


bei 


Serren-Öarderoben 


in größter Auswahl, 


H. Tornow. 


Ausverkauf 


Da ich mein Geſchäft ſpäteſtens bis 
1. März d. J. nach Graudenz verlege, 


verkaufe ich zur Vermeidung von 
Transportkoſten mein reichhaltiges 
Lager an 


hren, 


Regulatoren, 
Uhrketten, 


Gold- und Silberwaren, 


Brillen, Pince-nez u. 8. w. 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


L. Kolleng, Uhrmacher, 
Thorn III, Schulſtr. 19. 


Stiefel 


und Schuhe behandelt man 
bei feuchter Witterung am 
besten mit sekwediseher 
Jagdstiefelschmiere 


von 
Anders & Co. 
Zu haben in Büchsen à 30 
und 50 Pf. 


Man rauche Löwe! 
Löwe iſt eine milde, aromatische und 
feinſchmeckende Zigarre, die be⸗ 
ſonders ſolchen Perſonen zu 
empfehlen iſt, die ſchwere 
Zigarren nicht vertragen können. 
Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmun⸗ 
gen geſchützt. 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben. 


Möblirte Zimmer 
Katharinenſtr. 


KOROHGHGHO 


empfiehlt 
tück 
empfiehlt die 


Mellienſtraße 122. 


beſtes Pflanzenfe 


hält ſtets vorräthig 
B. Kuttner, 


Meyers Lexikon 


verkaufen. Wo, ſagt d. Exp. d. 


Sifenhm + Buffer 


Culmſee'er Molkereiniederlage 


Laureol, 


tt, 


D' Wurſtfabrik. 


Ztg. 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten 


sächsischen Filz-, Tuch- und Pelzschuhe, sowie 


Stiefeln und Pantoffeln. 


Gleichzeitig bringe mein gutſortirtes 


Hutlager 


in empfehlende Erinnerung. 

Herrenhüte, Knabenhüte, 7 
Buaben- und Mädchenmützen. N 
ſtets das neueſte und beſte in Farben 
und Formen. 


Alleinverkauf der Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien. 


G. Grundmann, Huffabrik, 


Mein Geſch 


Breiteſtraße Nr. 37. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ansſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Peſte und Koupons jehr billig. 


Arztl. empſohlen Nur in Packeten. 


Überall käuflich. Versuchet die 
Recepte auf den Packeten. 


2 
Kai 


Breiteſtraße Nr. 12 


neben Herrn Westphal. 
Marcus Baumgart, 


Breiteſtraße 12. 


üftslokal befindet ſich jetzt 


MSet 


* 


Mein Schuh⸗ und Stiefel⸗Geſchäft, 


ſowie 


Anfertigung ſämmtlicher Beitellungen 
befindet ſich von heute ab 


Schillerstrasse Nr. 1. 


Der Ausverkauf 
vom alten Lager dauert noch bis 1. März er. 


J. Prylinski. 


.es 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn 


© 
* 
© 
a 
2 


© 
® 
4 
— 
% 
® 
* 
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an 2—3 Herren zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 29, 1 Tr. 


Eine fein möbl. Wohnung, 
2 auch 3 Zimmer, ſogleich zu verm. 
Zu erfragen Schillerſtraße Nr. 8, pt. 


Ein möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 9. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 
Fein möbl. Zim. Schillerſtr. 5, 2 Tr., 
mit auch ohne Penſion zu verm. 
Kl. Wohnung zu verm. Bacheſtr. 12. 


Altſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 


von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse. 


Willen. 


In unſern neu erbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße 
Ecke Friedrichſtraße 

ſind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

zum 1. April 1898 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 


Wohnungen, 

2. Etage, 6 Zimmer, Entree u. Zub., 
pr. 1. April er.; 

3. Etage, 3 Zimmer, Entree u. Zub., 
pr. 1. April er.; 

1. Etage, 2 Zimmer, möbl. auch un⸗ 
möblirt, pr. 1. April er. zu 
vermiethen. 

Eduard Kohnert, 
Wind- und Bäckerſtraße⸗Ecke. 
In meinem neuerbauten Hauſe, 
Breiteſtraße 36, iſt die 


I. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Bade⸗ 
zimmer ꝛc. p. 1. April zu vermiethen. 
D. Sternberg. 


Mellienſtraße 89 


iſt die Part.⸗Wohnung v. 5 Zimmern, 
Zubehör, Stall und Garten für 925 
Mk. v. 1. April 1898 zu vermiethen. 


Gerechteſtr. Jö 


iſt eine Balkonwohnung. 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badeſtube nebſt Zu⸗ 
behör per ſofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark und eine Wohnung 
in der 3. Etage von 3 Zimmern und 
Zubehör, vollſtändig renovirt, für 
400 Mark zu vermiethen. 

Gebr. Casper. 


Schillerſtraße. 


In 1. und 3. Etage zw. Wohnung., 
je 4 Bimm., hell. Küche und Zubehör, 
vom J. April zu verm. Zu erfragen 

IR 2. Et., 4 Bimm,, 
Eine Wohnung, Entree 0 30 
per 1. April 1898 zu vermiethen. 

J. Dinter’s Ww., Schillerſtr. 


1 Etage 4 Zimmer u. Zubehör, 
2 ’ 


Gerſtenſtr. 16, z. verm. 
Z. erfr. Gerechteſtr. 9. 
Neuſtädter Markt 11. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 
Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 

vom 1. 4. 98 zu verrriethen. 
M. Kaliski. Eliſabethſtr. 


2 Wohnungen 
von je 3—4 Zimmern vermiethet 
A. Stephan. 


2 Zimmer, z. vermiethen. 


Wohnung, Knaack, Strobandſtr. 11. 
frdl. Pat. Woh. Zim. Entree, 
K »Küche u. a. Zubeh. vom 1. April 


zu vermiethen. Bäckerſtr. 3. 


YA : 
Vorſtands⸗Sitzung. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 

2. Rechnungslegung. 

3. Wahl der Rechnungsprüfungskom⸗ 
miſſion. 

4. Aenderung der Vereinsſatzungen in 
den 88 2 und deſſen Unterabtheilung, 
8, 10 und 20 und der Sterbe⸗ 
kaſſenſatzungen in 88 1, 6, 11. 

5. Vertheilung der Kaiſer Wilhelm- 
Erinnerungsmedaille. 

6. Sonſtige Angelegenheiten. 


Der Vorſtand. 


Theater in Thorn. 


Freitag den 21. Januar er. 
Benefiz BE 
für Louis Beckmann und 
Moritz Renner: 


Ut de Franzosentid 


von Reuter. 


Vorletzte Vorſtellung. 


Schützenhaus. 


Anſtich von 


Siechen⸗Bier 


hell, dunkel, 
von J. G. Reif, Nürnberg, 
wozu ergebenſt einladet 


F. Grunau. 
Wihelmsſtadt⸗Gerſtenſtraße. 


Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 
August Glogau. 


Altſtädt. Markt 15 iſt die 
Balkonwohnung 


in der zweiten Etage ſofort oder 
per J. April zu verm. Näheres bei 
Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 


I. Etage, 


Mocker, Lindenſtr. 13, ab 1. April 
1898 zu vermiethen. 
Eine Oberwohnung 
vom 1. April d. Is. ab zu vermiethen. 
Mocker, Thornerſtr. 5. C. Schäfer. 
(aerpernitusftrabe 24 ſind 1 mittl., 
und 1 kl. Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. 
1Wohn. f. 190 Mk. z. v. Coppernikusſtr. 41. 
Eine kl. Familienwohnung, ſowie 
eine Wohnung vom 1. April zu 


vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 
2 geräumig und trocken, 
Lagerkeller, z. 1. April zu verm. 


Brückenſtr. 14. Näh. Gerberſtr. 33,11. 
Bemise 


auf dem Zwinger hat zu vermiethen. 
A. Will, Hotel Muſeum. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


Täglicher Kalender. 


1898. 


Montag 
Donnerſtag 


EAS | 


Freitag 


FAR! 
SSS N SSI BE] Sonnabend 


a 
& 


14 
20:21 
27 28 
n 
6 7 
13 14 
20 21 


März. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 17 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 21. Januar 1898. 


Preußziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


5. Sitzung am 19. Januar 1898. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter v. Miquel und 
Schönſtedt. g 

Die erſte Berathung des Etats wird fort⸗ 


geieht,. . . 
Juſtizminiſter Schönſtedt ſetzt, gegenüber 
den geſtrigen Ausführungen des Abg. Motty 
(Pole) auseinander, es ſei nicht 1 daß mit 
dem Inkrafttreten des bürgerlichen Geſetzbuches 
das Anſiedelungsgeſetz ſeine Wirkung verliere. 
Abg. Schmieding (natlib.) weiſt gegenüber dem 
Fame auf die große Steuerbelaſtung der 

ommunen hin und tritt für die Bildung größe⸗ 
rer, leiſtungsfähigerer Steuerverbände ein. Ohne 
die Waſſerſtraßen würde der Wagenmangel uner⸗ 
träglich geweſen ſein; ferner müſſe vor allen 
Dingen der übermäßigen Ausbeutung der Eiſen⸗ 
bahnen im fiskaliſchen Intereſſe entgegengetreten 
werden. Finanzminiſter Dr. v. Miquel weiſt 
darauf hin, daß die kommunalen Steuerverhält⸗ 
niſſe ſich durch die Steuerreform ſehr verbeſſert 
ätten. Die Schaffung großer Steuerverbände 
abe aber große Schwierigkeiten. In längeren 

. enn wendet er fich ſodann gegen den 
der Eiſenbahnverwaltung gemachten Vorwurf der 

iskalität und Nichtberückſichtigung der wirth⸗ 
chaftlichen Intereſſen. Werde es gelingen, die 
zolitik der Sammlung auf wirthſchaftlichem Ge⸗ 
biete durchzuführen, ſo ſei damit noch nicht von 
borne herein von einer junkerlichen Reaktion die 


Rede. 

Abg. Porſch (Ctr.) ſpricht ſich gegen eine be⸗ 
ſondere Eiſenbahnkommiſſion aus und hofft, daß 
mit möglichſter Beſchleunigung Vorheugungsmaß⸗ 
regeln gegen Ueberſchwemmungsſchäden getroffen 
werden würden. Dringend zu wünſchen ſei die 
baldige Vorlegung einer Reform des Kommunal⸗ 
wahlgeſetzes. Dem Abg. v. Eynern gegenüber 
wendet er ſich gegen die Aufhebung der Geſandt⸗ 
ſchaft beim Vatikan und vertheidigt die Caniſius⸗ 
enchklifa. Abg. Irmer (konſ.) ſpricht ſich eben⸗ 
falls gegen die Aufhebung der Geſandtſchaft aus. 
Abg. Gothein (freiſ. Ver.) bemängelt die zu 
niedrige Veranſchlagung der Einnahmen im Etat 
und glaubt, daß dieſe ſich in Wirklichkeit um 
mindeſtens 50 bis 60 Millionen höher ſtellen 
würden. Weiter tritt er für Tarifermäßigungen, 


Beſoldungsverbeſſerung der Unterbeamten und 


Handelsverträge ein, glaubt aber nicht an eine 
Verſtändigung der produktiven Stände und ver⸗ 
breitet ſich des weiteren über die Wirkung von 
Getreidezöllen und hohen Getreidepreiſen. End⸗ 


lich gieht er der Unzufriedenheit mit den polizei⸗ 
lichen Mißgriffen und dem Wunſch nach einer 


ſtelle. 


Reform der Wahlkreiseintheilung Ausdruck. Abg. 
Dr. Friedberg (natlib.) hält eine Vereinigung 
der produktiven Stände bei Abſchluß neuer Han⸗ 
delsverträge für ſehr wohl möglich. Bedauerlich 
ſei, daß die Miniſter mit ihrer Antwort auf ihre 
Beſchwerden bis zur Spezialberathung warten 
wollten. Nachdem er dann den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten in Schutz genommen hat, 
warnt er die Eiſenbahnunterbeamten vor einem 
Anſchluß an die Sozialdemokratie, bemängelt die 
langſame Ausführung der Beſoldungsaufbeſſerung 
für Univerſitätsprofeſſoren und beſpricht gegen 
den Abg. Porſch die Caniſiusenchklika, die eine 
Beleidigung des proteſtantiſchen Empfindens dar⸗ 
Abg. Dr. Dittrich (Centr.) tritt dem 
entgegen und vertritt die Aa cht Anſchauung. 
Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Dis⸗ 
kuſſion angenommen, Ein Antrag Sattler auf 
Ueberweiſung des Eiſenbahnetats an eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion von 21 e wird ab⸗ 
gelehnt. Darauf werden die üblichen Etatstitel 
der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr: Rechnungs⸗ 
ſachen, erſte Leſung des Anſiedelungsgeſetzes. 


Deutſcher Reichstag. 


20. Sitzung am 19. Januar 1898. 2 Uhr. 


Die Berathung des vom Centrum beantragten 
Geſetzentwurfs betr. Abänderungen des Straf⸗ 
geſetzbuchs (lex Heinze) wird fortgeſetzt. 

Abg. Hoeffel (Reichsp.) begrüßt dieſen er⸗ 
neuten Verſuch, gewiſſen Mißſtänden entgegen⸗ 
zutreten, mit Genugthuung. Die Safernirung 
der Proſtituirten iſt kein wirkſames Mittel, denn 
in den Landestheilen, wo die Kaſernirung be⸗ 
ſtehe, ſei die Zahl der Erkrankungen nicht ge⸗ 
ringer, als da, wo fie exiſtire. Er ſtimme den 
Beſtimmungen des beantragten Entwurfs bei und 
bitte die Regierung, den Entwurf nicht wieder in 
den Papierkorb zu werfen. 0 

Der ſächſiſche Geh. Rath Fiſcher tritt der 
neulichen Behauptung des Abg. Behel entgegen, 
daß auf einem unlängſt in Dresden ſtattgehabten 
Keglerbundesfeſt arge Unſittlichkeiten vorge⸗ 
kommen und geduldet worden ſeien. Es habe 
damals kein Zuzug öffentlicher Dirnen nach 
Dresden ſtattgefunden, und es ſeien überhaupt 
keine Ausſchreitungen vorgekommen, die ein Ein⸗ 
greifen der Polizei gerechtfertigt hätten. 

Abg. Beckh (freiſ. Volksp.) erkennt die ſitt⸗ 
liche Tendenz des Antrages an. Er billige auch 
ein Vorgehen gegen das Zuhälterthum, aber der 
Entwurf enthalte Beſtimmungen, denen er nicht 
1 könne. Unannehmhar ſei die Er⸗ 

öhung der Altersſchutzgrenze für unbeſcholtene 
Mädchen von 16 auf 18 Jahre. Ganz entſchieden 


müſſe er ferner den Vorſchlägen gegen Aus⸗ 
ſchreitungen auf dem Gebiete der Litteratur und 
Kunſt widerſprechen. Der Redner bittet ſchließ⸗ 
180 den Entwurf an eine Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen. 

Abg. v. Saliſch (konſ.) begreift nicht, wie 
man in ſo wichtigen Dingen ſich auf eine ſo öde 
Negation beſchränken könne, wie der Vorredner. 
Wenn andererſeits der Abg. Bebel ſoviel Gewicht 
auf die polizeilichen Mißgriffe gelegt habe, jo 
könne er nur erwidern, daß Mißgriffe überall 
vorkommen könnten. Im allgemeinen balte er 
die Bekrittelung unſerer Polizei für unberechtigt. 

Abg. Iskraut Seim ſog Refp.) erklärt, 
ſeine Freunde hätten dem Centrum in dieſer 
Frage aus taktiſchen Gründen den Vortritt ge⸗ 
laſſen, weil anſcheinend das Centrum gegenwärtig 
am eheſten in der Lage ſei, Widerſtände bei der 
Regierung zu überwinden. Der Redner tritt 
ſämmtlichen Vorſchlägen des beantragten Ent⸗ 
wurfs bei, ſpricht ſich gegen das Bordellweſen 
aus und verurtheilt zugleich das preußiſche 
Syſtem, weil dieſes einerſeits die Unzucht ſtrafe, 
andererſeits aber die Unzucht ſchütze, die ſich bei 
der Polizei melde. Nicht nur die Kuppelei, 
ſondern auch die gewerbsmäßige Unzucht ſelbſt 
ſolle unter Strafe 7 7 werden. Der Redner 
wendet ſich ſchließlich gegen die neulichen Aus⸗ 
führungen des Abg. Bebel, der zu einem Refor⸗ 
mator jedenfalls nicht paſſe, ſondern nur Revo⸗ 
lutionator ſei. ? 

Abg. Roeren (Etr.) freut ſich, daß wenigſtens 
gegen die Tendenz des Antrags von keiner Seite 
Einſpruch erhoben ſei. Leider ſeien aber gerade 
die wichtigſten Beſtimmungen des Antrags ange⸗ 
fochten worden. Unſere noch unverdorbene 
Jugend müſſe geſchützt werden gegen die Einflüſſe 
der öffentlichen Ausſtellung von Bildern oder 
ſolcher Darſtellungen, welche das Scham⸗ und 
Sittlichkeitsgefühl verletzten. Die betreffenden 
Beſtimmungen ſeien keineswegs, wie man hier 
befürchtet habe, zu dehnbar, denn die Ver⸗ 
urtheilung ſolle doch erſt eintreten, wenn die 
Bilder und Bücher das Schamgefühl erheblich 
verletzten und wenn in ihnen eine grobe Unan⸗ 
ſtändigkeit enthalten ſei. Was hätten denn auch 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur mit ſolchen 
Schamloſigkeiten zu thun? Die Einwände gegen 
die Beſtimmung wider den Mißbrauch des Dienſt⸗ 
verhältniſſes träfen nicht zu. Erpreſſungen ſeien 
ja möglich, aber die Fälle ſolchen Mißbrauchs 
ſeien erſchrecklich zahlreich. Daß die Ehe vielfach 
als Geſchäft aufgefaßt werde, darin habe der 
Abg. Bebel, wie überhaupt in vielen ſeiner Aus⸗ 
führungen Recht. Aber das liege eben daran, 
daß vielfach die höhere Auffaſſung, die ſittliche 
Auffaſſung von der Ehe verloren gegangen ſei. 


Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) betont, 
ſeine Freunde ſeien nicht, wie Herr v. Saliſch ge⸗ 
meint habe, engherzig. Sie würden ſich bemühen, 
etwas ſchaffen zu helfen, allerdings unter Aus⸗ 
merzung einzelner Beſtimmungen des Entwurfs. 
Wenn der Abg. Iskraut auch die gewerbsmäßige 
Unzucht ſtrafen wolle, dann müſſe er doch auch 
die männliche Beihilfe unter Strafe ftellen. 

bg. Schall (konſ.) weiſt die Auffaſſung 
des Abg. Bebel zurück, als ſei Unſittlichkeit nur 
1 f an nur hauptſächlich bei den Beſitzenden 
zu finden. 

Abg. Zimmermann (dtſchſoz. Refp.) legt 
genen Herrn Bebels Behauptungen bezüglich des 

eglerfeſtes in Dresden Verwahrung ein. 

Abg. Bebel (ſozdem.) hält ſeine Behaup⸗ 
tungen aufrecht und beruft ſich auf Berichte der 
„Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ und auf zwei Lieder, 
die bei dem Feſte geſungen worden ſeien. 

Nach weiteren emen zwiſchen 
den Abgg. Zimmermann und ebel und 
einer Erwiderung des Abg. Dr. Pieſchel 
(natlib.) auf Ausführungen mehrerer Vorredner, 
ſowie dem Schlußwort des a0: Spahn (Etr.) 
wird der Geſetzentwurf einer beſonderen Kom⸗ 
miſſion überwieſen. 

Nächſte Sitzung e Uhr: Forſetzung 
der zweiten Berathung des Etats des Reichs⸗ 
amts des Innern. 


Provinzialnachrichten. 
Marienburg, 18. Januar. (Verein zur Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg.) Der Vorſtand des 
Vereins zur Ausſchmückung der Marienburg hielt 
unter dem Vorſitz des Oberprälidenten v. Goßler 
heute in Danzig eine Sitzung ab. Beſchloſſen 
wurde der Ankauf eines Grundſtückes der Wittwe 
Ziehm am Vorſchloß Marienburg. Das Grund⸗ 
ſtück bildet die letzte Lücke der in den Schloßbeſitz 
übergegangenen Grundſtücke zwiſchen dem Dansker 
und dem Hochmeiſterſchloß und iſt unentbehrlich 
zur Wiederherſtellung der mittelalterlichen forti⸗ 
fikatoriſchen Verbindung zwiſchen dem Bricken⸗ 
thor und dem Hochſchloß. 
Reuſtadt, 18. Januar. (Die Verwaltung der 
hieſigen are e iſt dem Rentmeiſter Holm aus 
Dannenberg, Regierungsbezirk Lüneburg, über⸗ 
tragen worden. 

Allenſtein, 18. Januar. (Jüdiſche Ueberhebung.) 
Im Verein für jüdiſche Geſchichte a geitern 
der „Litteraturhiſtoriker“ Dr. Kohut⸗Berlin einen 
Vortrag über den Berliner Salon in der erſten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts, in welchem er das 
Treiben in den „berühmten“ Salons der Henriette 
Herz, Rachel Lewin, Sarah Lewi und Amalie 
Beer behandelte. Die „Allenſteiner Ztg.“, welche 


über den Vortrag berichtet, jagt, fie fühle ſich ge⸗ 
drungen, an den allzu tendenziöſen Ausführungen 
Kritik zu üben, obwohl ſie „durchaus die Groß⸗ 
ar jüdiſcher Geiſter rückhaltlos anerkenne“. 

as Blatt verwahrt ſich dagegen, daß Dr. Kohut 
u. a. äußerte: „Berlin verdankt es ausſchließlich 
den Juden, daß aus dem Spree⸗Babel ein Spree⸗ 
Athen wurde“; und „daß Goethe heute allſeitig 
als der erſte deutſche Dichter anerkannt wird, iſt 
das ausſchließliche Verdienſt der Rachel Lewin“, 
die in ihrem Salon den Götheſpöttern energiſch 
entgegengetreten ſei. Die „Allenſt. Ztg.“ bemerkt, 
den Geiſt der Zeit in der erſten Hälfte dieſes 
Jahrhunderts hätten wohl mehr die bedeutenden 
Männer jener Epoche, als die Leute gemacht, 
welche dieſe Perſönlichkeiten bei ſich verkehren 
ſahen. Mit ſolchen Aeußerungen mache Dr. 
Kohut ſich lächerlich und leiſte ſeiner Sache, der 
Verkündung des Ruhmes des Judenthums, den 
denkbar ſchlechteſten Dienſt. Man müſſe ſich da⸗ 
gegen wehren, daß deutſche Arbeit und deutſcher 
zeiſt zu Gunſten irgend eines anderen Volkes 
hintenangeſetzt werden ſollen. 


Wie lange wirſt Du leben? 

Ueber die wichtige Frage, wovon die Lebens⸗ 
dauer des Menſchen ſpeziell abhängt, und ob man 
ſie bei einem geſunden Menſchen annähernd 
vorausſagen kann, hat A. Hägler in Baſel neulich 
ein intereſſantes Büchlein veröffentlicht. Zunächſt 
kommen für die Beſtimmung der Lebensdauer 
beim einzelnen Menſchen in Betracht die ange⸗ 
borenen Eigenſchaften, die durch die Vererbung 
beſtimmt werden, ferner die des Lebensalters, des 
Geſchlechts und des allgemeinen Körperbefindens, 
andererſeits ſind aber ſehr wichtig auch die täglich 
zu überwindenden Widerſtände, wie die Einflüſſe 
er Arbeit, der Ernährung und Lebensweiſe, des 
Wohnſitzes, die geſellſchaftlichen und Vermögens⸗ 
verhältniſſe, ſowie ſeeliſche Zuſtände. Für den 
geſunden Menſchen beträgt die durchſchnittlich 
mögliche Lebensdauer etwa achtzig bis vierund⸗ 
achtzig Jahre, aber dieſe Zahl schwankt nach 
Klima, Wohlstand und Wohnort bedeutend. In 
Europa z. B. hat man in Norwegen und England 
die meiſte Ausſicht auf ein ſo hohes Alter, in 
Deutſchland und der Schweiz weniger, aber noch 
immerhin mehr als in Oeſterreich. Von den 
Jahreszeiten iſt der Winter dem Greiſenalter am 
ede der Sommer dem Kindesalter, auf 
er Höhe des Lebens gleichen ſich die Einflüſſe 
der Jahreszeiten aus. Die Frauen haben im 
allgemeinen eine längere Lebensdauer als die 
Männer, nach der preußiſchen Sterblichkeitstabelle 
ſind von 1000 gleichzeitig geborenen Knaben nach 
50 Jahren noch 403 am Leben, von 1000 Mädchen 
dagegen 444. Die männliche Sterblichkeit über⸗ 
wiegt am bedeutendſten während und beſonders 
in den erſten Jahren nach der Geburt. Der Erb⸗ 
lichkeit iſt eine hohe Bedeutung für die Prophe⸗ 
zeiung des Lebensalters beizumeſſen; wenn beide 
Eltern alt geworden ſind, ſo darf man auch dem 
Kinde ein hohes Alter vorausſagen. Auch das 
Alter der Eltern bei der Geburt des Kindes iſt 
von hoher Wichtigkeit; am geſundeſten ſind die 
Kinder, wenn der Vater bei der Geburt zwiſchen 
25 und 40 und die Mutter bis zu 35 Jahre alt 


war. Nach Brehmer nimmt ſelbſt bei geſunden 
Eltern vom ſechſten Kinde an die Veranlagung 
Br Schwindſucht bedeutend zu. Die äußere Er⸗ 
cheinung und das Körpergewicht, ebenſo das Aus⸗ 
ſehen und die Farbe des Geſichts ſind wichtig zur 
Vorausſage der Lebensdauer. Die Bedeutung von 
Haut⸗ und Haarfarbe ſind noch nicht genau be⸗ 
kannt, aber wir wiſſen doch, daß Albinos und 
rothhaarige Menſchen weniger lange leben, als 
andere. Die Unterſchiede von Wohnſitz und Klima 
find ſehr bedeutſam; man braucht nur zu ver⸗ 
gleichen, daß in England in den Städten durch⸗ 
ſchnittlich von 51 Einwohnern einer ſtirbt, in 
Bombay dagegen jeder zwanzigſte. Beſchäftigung 
und Beruf ſind ebenfalls von hoher Bedeutung, 
aber ſchwer ſtatiſtiſch feſtzulegen. Wohlſtand läßt 


eine längere Lebensdauer vermuthen; für Berlin 41 a 
ſt es er den g (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 68 bis 73; Sch 


iſt es eine Thatſache, daß von den Reichen die 
Hälfte das 50. Jahr überlebt, von den Armen die 
Hälfte nur das 30. Vorhandenſein oder Fehlen 
von, Alkohol⸗ und Tabakmißbrauch wird ſich 
natürlich ebenfalls in der Länge des Lebens er⸗ 
kennbar machen. Auch das Intereſſe, das der 
einzelne Menſch am Leben nimmt, wirkt ver⸗ 
längernd oder verkürzend auf daſſelbe; große 
Pläne und Lebensaufgaben ſind mächtige Spann⸗ 
kräfte für die Länge des Lebens; es iſt bekannt, 
daß der Menſch, der ſich von ſeiner gewohnten 
Beſchäftigung zur Ruhe ſetzt, nicht mehr lange zu 
leben pflegt. Stirbt von zwei alten Eheleuten 
einer, ſo folgt der andere ebenfalls bald nach. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Berlin, 19. Januar. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 363 Rinder, 1899 Kälber, 1799 
Schafe, 7275 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 


Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — bis —; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll» 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 43 bis 48. — Färſen 
und Kühe: 1. a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Haren 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchi 

ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — bis —; oh ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 


jüngere — bis — ; d) mäßig genährte Kühe u. Zarsen S 


45 bis 47; e) gering genährte Kühe und Färſen 
bis 44 al b 


— Kälber: 1. feinſte Maſtkälber 


2. mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 62 bis 67; 
3. geringe Saugkälber 50 bis 60; 4. ältere, 
gering genährte Kälber (Freſſer) 38 bis 22. 
Schafe: 1. Maſtlämmer und füngere 
Maſthammel 52 bis 56; 2. ältere Maſthammel 
47 bis 51; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 40 bis 45; 4. Holſteiner Niederungs⸗ 
ſchafe (Lebendgewicht) — bis —. — Schweine für 
100 Pfund mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der 
feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1¼ Jahren 60; 2. Käſer — bis —; 
3. fleiſchige 58 bis 59; 4. gering entwickelte 
55 bis 57; 5. Sauen 55 bis 57 Mk. — Der 
Rinderauftrieb wurde auf wenige Stücke geräumt. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. — 
Von den Schafen wurden ungefähr 600 Stü 
verkauft. — Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt. 


Amtliche eee Danziger Produkten⸗ 
örſe 
„von elde ne 19. Januar 1898. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 761 Gr. 186 Mk. bez., 
inländ. bunt 716—737 Gr. 168—178 Mk. bez., 
inländ. roth 721—753 Gr. 175—183 Mk. bez., 
1 hochbunt und weiß 740 Gr. 152 ½ 


bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 697 
bis 756 Gr. 123 131 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 615 680 Gr. 92½ —106 Mk. bez., 
tranfito kleine 591—603 Gr. 89—93 Mk. bez., 
ohne Gewicht 87 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 105 Mk. bez. . 92 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


115 Mk. bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
107 Mk. b 


bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 52—64 Mk. bez., 
roth 66—78 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,82¼—3,97½ Mk. 
bez., Roggen- 4,10 —4,15 Mk. bez. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


3 per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
chwach. Rendement 88° Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,95 Mk. Gd., Rendement 75° 
Beh franko Neufahrwaſſer 7,02%, Mk. 
ezahlt. 


Standesamt Thorn. 


Vom 12. bis einſchließlich 18. Januar 1898 ſind 

gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Arbeiter Franz Rampfalski, S. 2. unehel. 
. 3. Vorarbeiter Johann Dahlmann, S. 
4. Arbeiter Johann Zuther, T. 5. Maurer 
Stephan Reſchke, S. 6. Schneidermeiſter Reinhold 
gefer, S. 7. Glaſer Hermann Bendit, S 
8. Sergeant im Ulanen⸗Regt. Hermann Hennig, S. 
9. Arbeiter Conſtantin Gwisdalski, S. 10. unehel. 
T. 11. Schmiedegeſelle Wladislaus Jankowski, S. 
12. Arbeiter Ignatz Rutkowski, T. 13. unehel. T. 
14. Arbeiter Ferdinand Pieper, S. 
\ b. als geſtorben: 4 

1. Johann Kluth, 1 J. 3 M. 22 T. 2. Rentiere 
Julie Schwartz, 81 J. 2 M. 1 T. 3. Frieda Gude, 
24 T. 4. Köchin Pauline Lubetzki, 25 J. 5. Kauf⸗ 
mann Leiſer Marcus, 25 J. 8 M. 29 T. 6. Arb. 
Mathias Lewandowski, 55 J. 3 M. 29 T. 7. Erna 
Schwonke, 3 J. 2 M. 1 T. 

0. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Wirthsſohn Gottfried Glomp⸗Thierberg und 

Wittwe Wilhelmine Kaminski, geb. Konrad⸗ 


ck Steffenswalde. 2. Arbeiter Johann Wittkowski 


und Marianna Maciejewski. 3. Sergeant im 
Fuß⸗Art.⸗Regt. 11 Paul Görlich und Johanna 
Rynkowski. 4. Schuhmacher Wilhelm Pasdach 
und Clara Murawski. 5. Arbeiter Anton Koch⸗ 
Dannau und Julianna Lamp⸗Kühren. 6 Eiſen⸗ 
bahn⸗Vorarbeiter Paul Hoefs und Wittwe Auguſte 
Slupkowski, geh. Szimny, beide Königszelt. 
7. Zieglergeſelle Johannes Freier und Franziska 
Trochowski, beide Gr. Zeisgendorf. 8. Tiſchler 
Auguſt Ernſt und Marke Ludwig, beide Elbing. 
9. Schuhmacher Auguſt Baumann⸗Gr. Lubin und 
Bertha Kulm⸗Vorwerk Sanskau. 19. Schiffs⸗ 
gehilfe Michael Schirrmacher und Joſepha Sar⸗ 
nowski. 11. Arbeiter Franz v. Chrzanowski und 
Auguſte Wichert, beide Scharnau. 12. Arbeiter 
Joſeph Jaſinski und Johanna Oſſowski, beide 
Mocker. 13. Maler Carl Siegeries und Marie 
Thoß, beide Nowawies. 14. Arbeiter Leo Goſie⸗ 
necki und Franziska Möller, beide Sprindt. 
15. Grenzaufſeher Richard Miſſal⸗Neu⸗Grabia 
und Marie Haberer⸗Kämmersdorf. 16. Schreiber 
Hermann Wendt und Wilhelmine Holm beide 
Magdeburg. 17. Schuhmacher Franz Friſchkemuth 
und Eliſabeth Friſchkemuth, beide Tolkemit. 
18. Hofmann Franz Osmanski und Anna Grynke, 
beide Braunsfelde. 19. Arbeiter Theophil Kneb⸗ 
lewski⸗Halbdorf und Johanna Scholla⸗Neuenburg. 
20. Arbeiter Friedrich Tachlinski und Roſalie 
Murawski⸗Danzig. 
d. als ehelich verbunden: } 

1. Schachtmeiſter Alexander Bogacki mit Louiſe 
Krieſel. 2. Schiffsgehilfe Heinrich Nitz mit 
Antonie Lowicki. 3. Sergeant⸗Horniſt im Pionier⸗ 
Bataillon 2 Hermann Müller mit Hedwig Kruſch. 


hen. 


